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Sozial demokratiſche Taktik.
Herr von Vollmar hat, wie in den Jahren vorher, ſo

jetzt wieder den Zeitpunkt abgewartet, da die Parlamente
aus einandergegangen ſind, um mit einer Kundgebung
e Natur hervorzutreten, die ihn zu der herr-
chenden ſozialdemokratiſchen Lehre in Widerſpruch bringt.

Die ſtarren Vertheidiger der Letzteren ſind infolge deſſen
ebenfalls genöthigt, zur Feder zu greifen und den Frei
zügler auf dem rechten Trige zur Ordnung und zum Pro
gramm a ne s kann befremden, daß dieſe Aus
einanderſetzungen jedesmal dann ſich breit machen, wenn
der Parteivorſtand und die ſozialdemokratiſche Reichstags
fraktion nicht mehr in der Lage ſind, den vom Pfade der
„Rechtglänbigen“ abweichenden Sonderling vor ihr Forum
zu ziehen und über ihn zu Gericht zu ſitzen. Wenn darin
nicht Methode läge, würde jedes Verſtändniß für die
Regelmäßigkeit der Wiederholungen fehlen. Herr von
Vollmar hat alsbald nach den Wahlen von 1890 mit dem
öffentlichen Bekenntniß ſeiner prögramm-widrigen Auf-
faſſungen begonnen. Jm Herbſt 1890 hat ihn der Kon
greß zu Halle deswegen zur Verantwortung gezogen, wo
bei nicht viel herauskam. Den ganzen Winter 1890/91
hatte Herr von Vollmar Zeit, mit den Fraktionskollegen
ſich zu verſtändigen und es müßte ſeltſam zugegangen ſein,
wenn dieſelben nicht die Veranlaſſung dazu geſchaffen haben
ſollten. Kaum war aber der Reichstag im Frühjahr 1891
geſchloſſen, begann der Münchener Führer aufs Neue
wider Programm und Taktik der Partei ſich aufzulehnen,
was ganz beſonders dazu beitrug, die Exaltados auf dem
Flügel den „Jungen“ in leidenſchaftliche Erregung zu
bringen, derart, daß auch ſie ſich weit vom Standpunkte
der Herrſchenden in der Partei entfernten. Wieder kam
es vor dem Kongreß, in Erfurt nämlich, zu heftigen Reib
ungen, bei denen aber nur die „Jungen“ zu Schaden
kamen, ungeachtet der Drohung des Herrn Liebknecht, daß
jeder „hinausfliegen“ werde, der in grundſätzlichen Fragen
nicht pariren wolle. Nur an den Werner, Wille, Wild
berger und Genoſſen wurde dieſe Drohung. wahr gemacht
Herr von Vollmar blieb in der Partei und übte ſein
Reichstagsmandat ungeſtört ans wie zuvor. er
verfloſſene Winter wiederum die reichliche
Gelegenheit zu einer Ausſprache mit ihm innerhalb der
Fraktion, ohne weſteres iſt anzunehmen, daß dieſe Ge
legenheit nicht verabſäumt wurde, und dennoch erlebt man
jetzt im Hochſommer aufs Neue, daß Herr von Vollmar
in einer Betrachtung über „Die Grundgedanken des
Sozialismus“ eine Reihe von Anſichten öffentlich zum
Beſten giebt, die alles andere ſind, nur nicht der getrene
Ausdruck des ſozialrevolutionären Programms der Partei.
Er bekennt ſich zu einer Parteitaktik, die „immer den feſten
Boden der Thatſachen unter den Füßen behalten müſſe“;
er verlangt, nicht nur daß die Partei ſich den zeitlichen
und räumlichen Bedingungen anpaſſe, ſondern auch, daß
ſie ſich durch ihre Gegner mitbeſtimmen laſſe! „Hier
kommt alſo auch das lokale, gefühlmäßige, leidenſchaftliche
Element mit ins Spiel.“ Seine geſchichtliche Auffaſſung

Nachdruck verboten.

Die Diebsleiker.
Von R. Bergner

(Schluß).
Nachdem das Ehepaar lange genug gewartet, wälzte

ſich der dicke Bauch des Herrn Bürgermeiſters zur Thür
herein und da in Geſellſchaft des Herrn Martens eine
Dame war, ſo lüftete diesmal die höchſte Macht wirklich
ein wenig den Hut.
Frau Martens ſprach lange auf den Bürgermeiſter

ein, ſie bat und flehte, er aber blieb meiſt ſtumm und ant
wortete endlich ausweichend; er könne nichts thun, als die
Hauptparteien zum Selbſtſchutz ermuthigen, er glaube nicht
recht an die drohende Gefahr, St. Jacob ſei doch ein ſo
ſtilles Oertchen, die Bevölkerung eine ſo friedliebende, die
Sommerparteien ſo vornehm

„Und die Diebesbanden hier ſo harmlos,“ brach jetzt
Fran Martens los, denn ihre Geduld war erſchöpft. „Die
ganze Welt weiß, daß eine Diebesbande Keller und Böden
in St. Jakob erbricht, aber wie lange ſich die Geſellſchaft
mit harmloſem Einbrechen und nicht mit Mordthaten be-
faßt, das weiß Niemand. Es iſt ein Skandal, daß Sie
die Kerle noch nicht gefangen haben, ja es iſt ein Skandal,
daß Sie in einem Falle erſt nach drei Tagen den Gens-
darmen aviſirt. Sie“ und hier ſtreifte ihr Blick halb
höhniſch, halb ärgerlich das hübſche Bäuchlein „können
natürlich Niemandem nachlaufen, aber auch der Gensdarm
kann es nicht, wenn Sie dem Manne nichts ſagen.“

„Gnädigge Frau,“ murrte der Bürgermeiſter, „wenn
man erfährt, daß wir eine Diebsbande gefangen haben,
kommen keine Sommerfriſchler mehr zu uns.“

Welche Logik!“ lachte Fran Martens ärgerlich,
„gerade wenn die Bande entdeckt wird, kann man ſich ſorg
los nach St. Jakob in die Sommerfriſche begeben. Arbeitet
dagegen die Bande noch fünf Jahre lang ungeſtört, ſo
wird ſie alle anſtändigen Leute von St. Jakob zum Aus-
ziehen bewegen. Doch mit Jhnen iſt nicht zu reden. Adieu.“

vorm. im G. Schwetſchke'ſche

e A.
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Halle, Dienstag 12. Juli 1892.

verräth denſelben ſchroffen Gegenſatz zur Parteipredigt.
Die Geſchichte iſt ihm weder das Erzeugniß perſönlicher
Willkür, noch viel weniger das bewußte Aufrichten einer
Herrſchaft der Ausbeuter über die Auszubeutenden; viel
mehr die natürliche Entwicklung zu immer größerer
Leiſtungsfähigkeit, ſelbſt die Sklavenbeſitzer und Feudal-
herren erhalten in dieſem Entwicklungsgang ihren Platz als
„nothwendige“ Stufen Vollbringungen und
ebenſo war auch das Entſtehen des Kapitalismus nicht
ein Fluch, ſondern ein mächtiger Hebel des Fortſchritts,
eine Nothwendigkeit.“ Mit einem Worte: was die Menſch
heit bisher zur Erweiterung der menſchlichen Leiſtungs
fähigkeit vollbracht, wird dankbar anerkannt als eine Ent
wicklung auf dem Wege zur Beſſerung auch der menſch
lichen Zuſtände. Nur ſoll es jetzt keinen anderen Ausweg
aus der fortſchreitenden Kapitalvereinigung einerſeits und
der Maſſenverarmung andererſeits geben, als die Ver
einigung der Produktionsmittel in den Händen der Geſell
ſchaft, wobei aber nachdrücklich betont wird, daß die
frei ere Entfaltung des Judividualismus verbürgt bleiben
müſſe; jede „Kaſernen- und Kloſterwirthſchaft“ wird im
Grund und Boden hinein verurtheilt, und deswegen läßt
Vollmar auch mit verächtlicher Grringſchätzung alles unter
den Tiſch fallen, was wie er ſagt, die Geguer, in
Wirklichkeit aber zuerſt Herr Bebel in ſeinem Buche „Die
Fran“ vom Zukunftsſtaat erdichtet hätten.

Einen ſolchen Zukunftsſtaat weiſt er weit von ſich. Da
mit iſt Vollmar zum Schluſſe ſeiner Ausführung aller-
dings mitten in dem leidigen Cirkel ſtehen geblieben. Doch
wird er nicht von den Gegnern den Beweis verlangen,

Geſellſchaft unvermeidlich die „Kaſernenwirthſchaft“ und
das Siechthum des Jndividnalismus hereinbricht; Vollmar
ſelbſt wird den „gegneriſchen Dichtungen“, alſo Herrn
Bebel und Genoſſen, den Beweis entgegenſtellen mülſſen,
daß es eine andere „geſellſchaftliche Regelnng von Pro
duktion und Vertheilung“ geben kann, als die mit uner-
bittlicher Folgerichtigkeit zum Kaſernenſtaat hintreibende.
Doch macht es uns den Eindruck, als ob Herr Vollmar
weder den Beweis verlange, daß die Vergeſellſchaftung derProduktionsmittel ein ungehenerlicher Rachcheint in der

on ſt. zi ich richtig i
wolle. Die mit dem Namen Vollmar verknüpfte Unter
ſtrömung innerhalb der Sozialdemokratie ſcheint mehr dem
Zwecke gewidmet zu ſein, die nichtrevolutionäre Maſſe bei
der Sozialdemokratie feſtzuhalten. Es ſoll nicht unbedingt
verneint ſein, daß Herr von Vollmar, der auch 1890 ſchon
dem Programm zum Trotz ſich in mehreren ſicheren Wahl
kreiſen aufſtellen ließ, die Klinke der plebiszitariſchen Be
wegung in der Hand behält, um ſie eines Tages wirklich
zu benutzen, falls für die weitere Verfechtung revolutionärer
Ziele ſo große Maſſen ſich nicht mehr mißleiten und miß-
brauchen laſſen wollen. Einſtweilen aber hat das Auf
treten Vollmars jedenfalls die Wirkung, daß die großeMaſſe der Wiähler, die nur eine Verbeſſerung ihrer Ver

hältniſſe, keineswegs den Umſturz im Auge hat, ſich in
ihrem Gewiſſen ob der ſozialdemokratiſchen Stimmabgabe
nicht beunruhigt fühlt. Und wir ſind der Meinung, daß
dieſe Wirkung auch der Zweck des geſchickt aufrecht er

um den Hausmeiſteriſchen ſofort Mittheilung von der ſchreck
lichen Gewiſſenloſigkeit des Bürgermeiſters zu machen. Man
a nun Kriegsrath, bei dem Frau Martens präſidirte.

aß heute Nacht die Diebe, welche ſich vielleicht unbe
achtet glanbten, wiederkommen würden, war gewiß, und
warum hätten ſie dies auch nicht thun ſollen War doch
weder in dieſem, noch im ws ein Hund.

„Julchen,“ meinte ziemlich ſchüchtern Herr Markens,
„wir fahren heute Nachmittag in die Stadt und kaufen
uns einen Revolver. Und Sie, Frau Hausmeiſterin, haben
vielleicht inzwiſchen die Gefälligkeit, die Nachbarsleute zu
benachrichtigen; wenn man uns die r ent
e ſo ſind wir eben auf unſere eigenen Kräfte ange
wieſen.“

Die kriegsluſtige Frau beſprach nun alle Einzelheiten
der beabſichtigen Vertheidigung. Dank ihrer prachtvollen

hantaſie entging ihr nichts, was in einem nächtlichen
ampfe von Bedeutung hätte werden können. Das Mittag-

eſſen ſchmeckte heute weder den Martens'ſchen Leuten, noch
den Hausmeiſteriſchen. Alle waren zu ſehr erregt, Alle
dachten an den Abend, und alle legten ſich im Geheimen die
Frage vor, ob denn auch Alles hübſch glatt ablaufen
werde.

Am Mittag kam der Vater des Hausmeiſteriſchen,
ein alter Herr mit weißem Haar, von der Arbeit nach
Hauſe; er wurde ſofort von dem Vorgefallenen in Kennt-
niß geſetzt, und da er die Leiter nicht in den Hof getragen,
erklärte er ſich zum nächtlichen an bereit.

Nach i Uhr machte ſich das Ehepaar Martens auf,
eilte haſtig nach der 20 Minuten entfernten Tramwayſtation
von Krietzing, erkletterte nervös den erſten beſten Waggon
und ließ ſich der Weltstadt zurollen. Auf der Fahrt bil-

deten natürlich Schauder und Mordgeſchichten das Geſpräch,
wobei Frau Martens immer und immer wieder ihren
Kriegsplan entwickelte.

In der Stadt angekommen, ſuchten ſie heute die erſte

Wüthend hatte ſich das Ehepaar nach Hauſe begeben, lich ſchüchtern ein.

Zeitung
Perkage. (Halliſcher Courier.)

daß mit der Aneignung der Produktionsmittel durch die

bedeuten müſſe, noch daß er den Gegenbeweis ſühren mit einem

Waffenhandlung derſelben auf und traten, nachdem ſie die
vielen Revolver, Dolche, e und andere kitzliche Dinge
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haltenen Gegenſatzes zwiſchen Vollmar und BebelLiebknecht
iſt. Man ſchlägt ſich im Sommer und verträgt ſich im
Winter. Wäre es anders, ſo müßte ſich Herr v. Vollmar
längſt als „hinausgeflogen“ zu betrachten haben.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.

in Berlin erklärt, daß von einem bevorſtehenden Rück
tritt des Botſchafters Grafen Szechenyi trotz aller da
rauf bezüglichen wieder aufgetauchten Gerüchte nichts be
kannt ſei. Der Botſchafter trifft Ende Juli hier ein, um
bis Mitte Auguſt zu verweilen und dann den üblichen
längeren Urlaub anzutreten.

Jn der Affaire des franzöſiſchen Generalconſuls
Jaequot in Leipzig iſt die in Gegenwart von frau-
zöſiſchen Conſulatsperſonen vorgenommene Unterſuchung zu
dem Thatbeſtand gelangt, daß Jacquot einzig und allein
den Vorfall durch ſein brutal provociren-
des Weſen hervorgerufen hat.

Ueber das Schickſal jener Geſetzentwürfe, welche
der Reichstag in ſeiner letzten Tagung nicht mehr erledigt
hat glaubt die „Voſſ.Ztg.“ genauer als andere Zeitungen
informirt zu ſein. Das Trunkſuchtsgeſett z.
wäre dieſer Quelle nach ganz ſicher als aufgegeben anzu
ſehen; eine erneute Jnangriffnahme des Geſetzes dürfte nicht
erfolgen. Dagegen wird die geplante Novelle zum Straf
geſetzbuch, welche das Zuhälterweſen c. betrifft,
ganz ſicher zu erneuter Verhandlung dem Bundesrathe und
r wie es heißt, in weſentlich veränderter Form wieder
zugehen.

Die Conjektural-Politik treibt üppige Blüthen
und die Senſationsſucht einzelner Zeitungen zeitigt die
kühnſten „Saure GurkenNotizen“. Darunter dilrfte ſicher auch
die nachfolgende Meldung der Frankf. Ztg. aus Berlin
zu rechnen ſein: Ein hieſiges Blatt (welches? d. R.)
theilt mit, der Kaiſer habe dem Miniſter des Jnnern und
dem Oberpräſidenten den feſten Entſchluß zu erkennen
gegeben, unter keinen Umſtänden einen Freiſinnigen als
Oberbürgermeiſter von Berlin zu beſtätigen. Die
Beſtätigung Zelle's als zweiter Bürgermeiſter ſei nur
ſchwer von Herrfurth durchgeſetzt worden. Dabei habe der

Nun u Sie mir aber nicht wieder
eiſinnigen Bürgermeiſter. Ob dieſe Einzel-

heiten zutreffend ſind, will ich nicht entſcheiden. Thatfacheaber n daß in den Kreiſen, die die Wahl des Ober-
bürgermeiſters vorbereiten, ſeit einiger Zeit ſchon die auf
beſtimmten Aeußerungen beruhende Beſorgniß von einem
Konflikt beſteht. Die ganze Nachricht ſcheint im Kopfe
eines findigen Reporters entſtanden zu ſein, der den
Artikel in der Zeitſchrift „Der neue Kurs“ „di- Schloß
lotterie“ für ſeine Zwecke ausgeſchlachtet hat.

Es gilt als zieinlich ſicher, daß nach Adſchluß der
Reform des höheren Schulweſens eine weitere Umge
ſtaltnng anch der Mittelſchulen und der höheren
Töchterſchnlen nicht mehr lange auf ſich warten laſſen
wird. Vorarbeiten ſind nach verſchiedenen Richtungen hin
in die Hand genommen und ſchon während der nächſten
Landtagsſitzung dürfte Näheres über die Zwecke und Zieleder de begegnng bekannt werden.

Die Proteſtpartei Nordſchleswigs beabſichtigt

„Was wünſchen Sie, meine Herrſchaften?“ fragte höf
lich der Revölvermann.

„Wir möchten bitten um einen Revolver entgegnete
die lange Frau, bei dem Klange des fürchterlichen Workes
erſchreckend.

Der Revolvermann legte eine Menge dieſer Schuß-
waffen vor, das Ehepaar ſchaute und ſchaute, und endlich
entſchied es ſich für die kleinſte, zierlich gearbeitete Waffe.
Erröthend bat Herr Martens, der in ſeinem Leben noch
nie ein ſolches Ding in der Hand gehabt, um die Angabe,
wie die Waffe zu laden ſei. Nachdem er unterrichtet wor
den, mit ſeiner Ehehälfte, den Athem anhaltend, gelauſcht
und ſelbſt mit zitternden r die Waffe geladen, meinte
er ſauer lächelnd: „Es iſt nur, um Diebe zu erſchrecken.“

„Aber nicht wahr,“ meinte raſch die Dame, „man kann
damit auch Menſchen tödten

„Aber Julchen,“ ächzte der Herr.
„Gnädige Frau,“ lautete die Antwort, „dieſe kleinen

Kugeln dringen ſchwerlich durch dicke Röcke. Wollen Sie
eine gute Waffe haben, ſo müſſen Sie ſchon zu einem
größeren Revolver greifen.“ Man nahm einen größeren,
dazu 50 Stück Patronen, zahlte elf Gulden und ging. Auf
der Straße meinte Herr Martens: „Julchen, welch ſchreck
liches Wort haſt Du geſprochen, einen Menſchen tödten!
Gott, mir iſt ſo bange.“

„Sei keine Memme, Mann, ſei ein Held,“ ermuthigte
die Hagere, und dabei richtete ſie ſich hoch auf.

Auf der Tramway verhielten ſie ſich diesmal merklich
ruhiger, was ſollten ſie ſich auch mittheilen Plötzlich ſprang
Herr Martens auf und rief ängſtlich: „Um Gotteswillen,
Julchen, wenn das Ding losgeht!“

Die anderen Paſſagiere wurden aufmerkſam. Die als
Julchen Angeredete aber begnügte ſich, dem Manne einen
wüthenden Blick zuzuwerfen, worauf ſich denn Herr Mar
tens merklich beruhigte. a

Gegen 5 Uhr kam das Ehepaar wieder zu Hauſe an
dir ſchritt mit beklemmenden Gefühlen zur Hausthüre

inein.Endlich wurde es dunkel, das Hausthor wurde geſperrt
leiſe ſchaudernd betrachtet, en

P Die hentige Nummer 1. und 2. Ausgabe umfaßt 12 Seiten.
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einen neuen Petitionsſturm gegen die deutſche Schule
und den Oberpräſidial-Erlaß vom 18. Dezember 1888
ins Werk zu ſetzen. Von einflußreicher Seite ergeht die
Aufforderung an die däniſche Bevölkerung der Nordmark,
im Herbſt in ganz Nordſchleswig Proteſtpetitionen zu
verbreiten und zu unterzeichnen und dem preußiſchen Ab
geordnetenhaus zu übermitteln.

Zur Frage der Gewährung von Diäten an die Mit
liede: des Reichstages leſen wir in der „Poſt“, wenn zu der

blehnung derſelben durch den Bundesrath, von freiſinniger
Seite bemerkt wird, daß demnach der Reichstag in chroniſcher
Beſchlußunfähigkeit verharren werde, ſo erſcheint es zunächſt
weifelhaft, ob die Diätenloſigkeit in dem von den Anbängern
er Diäten behaupteten Umfange an der geringen Präſenzzahl

B. Reichstage ſchuld iſt. Selbſt aber wenn eine erhbebliche
eſſerung dieſes unleugbaren Mißſtandes von der Bewilligung

pon Diäten zu erwarten wäre, ſo würde doch ein ſolcher Vor
tbeil nicht ins Gewicht fallen können im Vergleiche zu der

rinzipiellen Bedentung, welche der Frage in Bezug auf das
eichswablrecht im Ganzen beiwohnt. Denn die Diätenloſigkeit

und die daraus ſich ergebende Beſchränkung des poſitiven Wahl
rechts iſt ausdrücklich als Gegengewicht, als Sicherheitsventil
gegen die Wirkungen des gleichen und geheimen Wahlrechts ein
geführt worden, bildet ſomit einen integrirenden Theil des
e Reichswahlſyſtems und darf aus dem letzteren ohne

törung des Ganzen nicht willkürlich ausgelöſt werden.
Zwei Wege ſind nur möglich. Entweder man behält das

Reichswahlrecht in allen ſeinen weſentlichen Theilen uunver-
ändert bei, oder aber, man fügt, wenn man daſſelbe für reform-
bedürftig in Bezug auf Diäten anſieht an Stelle der Diäten-
loſigkeit ein anderes Sicherheitsventil in das Wahlſyſtem ein,
welches die von der Diätenloſigkeit vorausgeſetzten Wirkungen

leichfalls hat und deshalb gleichwerthigen Erſatz für deren
lufhebung bietet. Für denjenigen, welcher nicht blos ſoweit

tren zu dem Reichsrechte ſteht als daſſelbe ſeinen politiſchen
Intereſſen oder doch ſeiner politiſchen Anſchauung entſpricht,
pndern mit ziemlicher Treue feſt auf den Boden deſſelben ſteht,

ſt ein dritter Weg nicht denkbar.
Was als Erſatz für die Aufhebung der Diätenloſigkeit

gelten könnte, zu unterſuchen, wäre verfrüht. Zunächſt wird
dies die Sache derer, welche auf die Beſeitigung der Diäten
abzielen, ſein, die entſprechenden Vorſchläge zu machen. Ueb-
rigens ſind ſolche auch in der konſervativen Preſſe bereits vor
einiger Zeit gemacht. So iſt damals unter anderem die Er-
höhung der Altersgrenze für das aktive Wahlrecht anf 30 Jahre
und anderes mehr in Anregung gebracht worden. Eine Wür-
digung dieſes Vorſchlages, wie anderer dieſer Art kann vorbe-
halten bleiben, bis etwa die Sache praktiſche Geſtalt gewinnen
ſollte. Vorerſt genügt es, zu konſtatiren, daß gerade vom
Standpunkt treuen Feſthaltens am Reichsrecht die Forderung
einſeitiger Erreichung von Diäten an die Reichstagsabgeordneten

S zu verwerfen und die Maßregel eventuell nur in
Verbindung mit anderen Aenderungen des Reichswablrechts,
welche vollwerthigen Erſatz für ihre geſetzgeberiſche Rolle bieten,
überhaupt discutobel iſt. Wer alſo die Diätenloſigkeit im
Reichstag als ein der Beſeitigung dringend bedürftiges Uebel
anſieht, wird durch den ablehnenden Beſchluß des Bundesrathes
auf den Weg gewieſen, auf welchem das erſtrebte Ziel ge-
eignetenfalls zu erreichen ſei.

Ueber das Verhältniß des Zentrums zum Gra
fen Caprivi äußert ſich, an die Auseinanderſetzungen der
„Hamb. Nachr.“ über dieſen Gegenſtand anknüpfend, die
„Köln. Volksztg. in folgender Weiſe:

„Wenn Windthorſt bei ſeiner Unterredung mit dem
Fürſten Bismarck Herrn v. Caprivi event. als deſſen Nachfol
ger genannt und empfohlen hat, ſo beweiſt das nur die volle
Voyalität des Zentrumsführers. Wollte er eine Politik der
Winkelzüge treiben. ſo würde er ſich gehütet haben, dem Fürſten
Bismarck den Namem Caprivi zu nennen, da er damit wie
die ſpätere Entwickelung gezeigt hat Herrn v. Caprivi nur
der Ranküne des Fürſten Bismarck ausgeſeht haben würde.
Der Hinweis Windthorſts auf Herrn von Caprivi hat aber auch
den ſcharfen Blick des Zentrumsführers bewieſen. Er hat ſich
offenbar geſagt, daß unker den damaligen Verhältniſſen ein all-
gemein angeſehener und aus ſeiner früheren Wirkſamkeit im
Reichstage beliebter hoher Militär die geeignetſte Perſönlichkeit
ſei, um die durch den event. Rücktritt Bismarcks entſtehende
Lücke auszufüllen. Die bisherige Erfahrung hat das als richtig

dargethan. Das Zentrum iſt Herrn v. Caprivi bei ſeinem
Amtsantritt mit Vertrauen entgegen gekommen, und es bewahrt
ihm dieſes Vertrauen noch heute, ohne ſich deshalb dem Reichs
kanzler in einer Weiſe zur Verfügung zu ſtellen, wie etwa die
Nationalliberalen dem Fürſten Bismarck zur Verfügung ſtanden.
Dieſes Vertrauen beruht ein Mal auf der Perſönlichkeit
Caprivis und vor allem auf ſeiner Politik, welche in wich
tigen Punkten in der Richtung der Beſtrebungen der Zentrums
fraktion ſich bewegte. Es iſt aber ganz und gar unrichtig, daß
das Zentrum den Handelsverträgen „nut“zuſtimmte, um Herrn
von Capripi am Ruder zu erhalten“. Das Zentrum ſlimmte
zu, weil es die Handelsverträge im Hinblick anf unſere Jnduſtrie
für eine (von manchen Mitgliedern der Fraktion allerdings un
liebſam empfundene) Nothwendigkeit und im Hinblick auf die
politiſche Lage für in hohem Maße wünſchenswerth hielt, dann
auch, weil es die gegenwärtige Leitung unſerer inneren und
äußeren Politik nach Möglichkeit ſtützen wollte.

Der, wie gemeldet, am vorigen Donnerstag in Jtalien
plötzlich verſtorbene frühere Oberpräſident von Schleswig-Hol-
ſtein, Freiherr Karl von Scheel Pleſſen, war am
18. März 1811 geboren. Derſelbe gehörte zu den 11 Mitgliedern
aus den Herzogthümern, welche 1856 in Kopenhagen im Reichs
tag den Antrag ſtellten, es möge die neue Verfaſſung nebſt dem
Wahlgeſetze deu Provinzialſtänden der Herzogthümer nachträg-
lich vorgelegt werden. Jm Januar 1859 eröffnete Frhr. v.
Scheel-Pleſſen als Präſident die holſteiniſche Ständeverſamm-
lung in Jtzehoe und erklärte, die Verfaſſung vom 2. Oktober
1855 könne nur als Projekt betrachtet werden. Nachdem dieſe
Ständeverſammlung am 12. März geſchloſſen worden, präſidirte
Scheel Pleſſen vom 6. März bis 11. April 1861, einſtimmig
wiedergewählt, wiederum der Ständeverſammlung und betonte
an deren Schluß, daß die Vorlagen der Regierung unannehmbar
ſeien. Am 24. Januar 1863 wurde er wieder zum Präſidenten
gewählt; Frhr. v. Scheel-Pleſſen brachte am 22. December 1864
eine Adreſſe von 17 ritterſchaftlichen Gutsbeſitzern und Kauf
leuten an den Kaiſer von Oeſterreich und König Wilhelm zu
wege, die den Anſchluß an Preußen als Wunſch ausſprach. Als
Goiwerneur für Schleswig verkündete Frhr. von Manteuffel
am 10. Juni 1866 die Ernennung des Frhru. v. Scheel-Pleſſen
zum Oberpräſidenten von Schleswig-Holſtein, der mit der Lei
tung der Zivilverwaltung betraut wurde. Die Poſten bekleidete
der jetzt Verſtorbene bis 1879, in welchem Jahre er in das
Privatleben zurücktrat.

Politiſche Rundſchan im Anuslande.
Oeſterreich-Ungarn. Wien, 12. Juli. Eine Bndapeſter

Meldung der offiziellen „Polit. Correſp.“ beſtreitet dieMeldung der „N. Fr. Pr.“, daß die Einberufung der Dele-
g,ationen auf, den Herbſt verſchoben ſei. Dieſelbe ſei
vielmehr, nach wie vor, für die letzte Septemberwoche in Aus
ſicht genommen. Die „Allg. Ztg. dementitt das Gerücht über
die beabſichtigte Demiſſion des Juſtizminiſters Grafen

Schoenborn. WFraukreich. Paris, 12. Juli. Ueber die Miniſter
kriſe liegen noch folgende Nachrichten vor:

Angeſichts des Nationolfeſtes am 14. Juli iſt man
von allen Seiten in die Miniſter gedrungen, daß ſie ihre De
miſſion zurückziehen möchten. Das Kabinet hat ſich denn auch,
natürlich mit Ausnahme Cavaignacs, beſtimmen laſſen,
zu bleiben. Dieſer ſelbſt hat die übrigen Miniſter gebeten,
diesmal von der Solidarität abzuſehen er allein ſei und fühle
ſich von dem Voinm getroffen. Als Nachfolger Ca-
v I aes werden Admiral Gervais oder Pointcarrsé
genannt.

Das Miniſterium Loubet-Freycinet iſt ſeit dem 29. Februar
d. J. im Amt. Am 18. Februar war das Miniſterium Frey-
cinet-Conſtans in Sachen des Genoſſenſchaſtsgeſetzes geſtürzt
worden. Die ſehr langwierige Kabinetskriſe endete ſchließlich
damit, daß die ganze Regierung mit alleiniger Ausnahme des
Herrn Counſtans im Amte blieb. Man hat damals geltend ge
macht, daß jene Kriſe eine von Carnot und Freycinet angezet
telte Jntrigne war, welche die Entfernung des allmälig allmäch-
tig gewordenen damaligen Miniſters des Jnnern bezweckte.
Man ſtellte ſchon damals Herrn Loubet, der an Stelle Frey-
cinets das Präſidium im neuen Kabinet übernahm, ein ziemlich
ungünſtiges Horoskop. Der geſtrige Tag hat gezeigt, auf wie
ſchwachen Füßen die jetzige franzöſiſche Regierung ſteht. Herr
Freycinet befindet ſich aber auch ſchon ſeit März 1890 im Amt,
eine für franzöſiſche Miniſter unerhört lange Zeit.

Belgien. Brüſſel, 12. Juli. Geſtern Abend fand eine

und die Stunde der h rückte heran. Leiſe kon
ferirte noch einmal Frau Martens mit der Hausmeiſterin,
um ſich nach den getroffenen Maßregeln zu erkundigen.
Alles war in Ordnung. Drüben im herrſchaftlichen Grund-
ſtück lag der Gärtner mit einem rieſenmäßigen Stock hinter
der Planke, im Nebenhaus aber wachte der Hausmeiſter
mit ſeinem Weibe, und jenſeit der Straße waren zwei ganze
Familien bereit, um beim erſten Alarmzeichen auszurücken
und in die Schlacht einzugreifen. Die Fenſter der Mar-
tens'ſchen Wohnung wurden ſorgſam mit Jalouſien ver
ſchloſſen, das Ehepaar aber ſtellte ſich in der Küche auf
und legte das Ohr an die Thür, um jedes Geräuſch im
Treppenhaus ſofort zu vernehmen. Der geladene Revolver
befand ſich in der Hand des Herrn Martens.

Frau Martens hielt in einer Hand die Hacke, in der
anderen ihr größtes Küchenmeſſer. Die Hausmeiſteriſchen
endlich, vier Kopf hoch, hatten ſich unten auf der Treppe
in den Hinterhalt gelegt, entſchloſſen, wenn der Feind auf
dem Schlachtfelde erſchienen, vorzubrechen. Jhre Waffen
beſtanden aus einer Hacke, einer Säge, einem Schürhaken
und einem Stock. Hacke und Säge führten die Alten, das
Uebrige die Töchter; jedem Kämpfer war ein Meſſer bei
gegeben. So ausgerüſtet, hielt man ſich für ſtark genug,
um ollen Eventualitäten entgegentreten zu köanen.

Eine bange halbe Stunde verging, da drang zu den
Lanſchenden im erſten Stock ein Geräuſch herauf, das
augenſcheinlich aus dem Hofe herrührte und nicht von der
Familie des Hausmeiſters verurſacht wurde. Man ver
nahm, wie leiſe Jemand die Leiter aufſtellte und endlich
auf den Balkon ſtieg. Jn der Bruſt des Herrn Martens
hämmerte und pochte es, ſeine Geſtalt zitterte wie Espen-
laub, und ſeine Ehehälfte drängte ſich an ihn. „Sei ein
Mann, Karl,“ lallte die Magere, aber diesmal bebte ihre
Stimme, und die Wahrnehmung, daß ſeine beſſere Hälfte
jetzt ſelbſt die Faſſung verloren, wirkte auf Herrn Martens
geradezu vernichtend. „Laß uns fliehen, Julchen,“ wim-
5 er, „laufen wir an's Fenſter und rufen wir um

ilſe.“
„Nein, das können wir nicht, bleiben wir hier, wir

dürfen die Anderen nicht verlaſſen lispelte ſie und hielt
ſich krampfhaft am Rock des Gemahles feſt. Sie ſelbſt
r aber ſie hinderte wenigſtens Herrn Martens am

tetiriren.
Jnzwiſchen war draußen viel geſchehen. Man hatte

an das Fenſter des Treppenhauſes geklopft, und ſofort
hatte ſich eine Kabinetsthür geöffnet und die dralle Dirne
der italieniſchen Familie war herausgeſchlüpft.

„Ha, die Schändliche,“ murmelte Frau Martens und
puffte ganz ſelbſtvergeſſen mit der Fauſt den Herrn Gemahl
derart in die Seite, daß dieſer ächzte und ſtöhnte. Draußen
hörte man, wie ſich der Balkonſchlüſſel umdrehte, mehrere

Stimmen miteinander flüſterten und wie man leiſe und ver
ſtohlen auf dem Corridor herumſchlich.

„Sie ſind da,“ lispelte die Horcherin dem Manne zu,
dieſer aber drohte umzuſinken, er war keines Lautes fähig,
und wenn ihn jetzt die Mörder hätten umbringen wollen,
hätte er höchſtens einen bittenden Blick aus ſeinen waſſer
blauen Augen entſenden können.

„Das ſind gefährliche Leute,“ murmelte wieder Frau
Martens, „man hört ſie kaum.“ Und ſie hörte auch weiter
nichts, als daß ſich die Thür des Cabinets ſchloß.

Jetzt wurde es lebendig. Die vier Hausmeiſteriſchen
ſtürmten die Treppe herauf, ihre Waffen machten einen
ſchrecklichen Lärm und dazwiſchen tönte die ſchrille Stimme
der Mageren: „fangt ſie, nieder mit ihnen, bringt Licht.“
Plötzlich aber ſtieß ſie einen Schreckensruf aus, ihr Gemahl
war in der Eile oder Verwirrung, die Thür zu öffnen, hin
gefallen und lag draußen auf dem Corridor. Zugleich mit
ihm aber fiel ein Schuß. Dröhnend entlud ſich der Revolver,
unheimlich zog der Rauch durch die Luft, und mit dem
Klirren einer zerſchoſſenen Fenſterſcheibe mengten ſich end-
loſe Schreckensrufe. „Mörder, Mörder!“ ſchrie älles durch
einander, „dort liegt Herr Martens, Himmel, er iſt todt,“
heulte die alte Hausmeiſterin, ſecundirt von ihren beiden
Töchtern. „Wo iſt der Mörder?“ brüllte der Hausmeiſter
und eilte an Herrn Martens Leichnam vorüber, plötzlich
fand er Widerſtand und ſtieß einen Fluch aus. Frau
Martens aber gab einen ſchrillen Schrei wie eine alte Eule
von ſich und rief: „meine Naſe, meine Naſe!“

„Ja, aber wo ſind denn die Mörder?“ brüllte wieder
der Hausmeiſter. Niemand wußte es, die Hausmeiſtexiſchen
ſtanden den übrigen drei entgegen. „Heraus mit Euch aus
dem Cabinet!“ ſchrie wieder der Hausmeiſter, „ſonſt ſchießen
wir!“ Unterdeſſen hatte ſich das Heer der Angreifer be-
deutend verſtärkt. Die Treppe herauf ſtürmten die Männer
und Weiber von St. Jacob, denn alle wollten den Er-
ſchoſſenen ſehen, ſo etwas ſah man in St. Jacob ja nicht
alle Tage, und zugleich öffnete ſich die Thür Jtalien's und
Jtalien ſchritt heran: ein hagerer ſchwarzbärtiger Mann,
eine bleiche Dame mit kohlſchwarzem Haar und drei Buben.
Alle ſtanden mehr oder minder erwartungsvoll und ſtumm.
Da ließ ſich aus dem Cabinet eine zaghafte Stimme ver
nehmen: „Nicht ſchießen, nicht ſchießen, wir kommen ſchon.“
Und langſam, als ob ſie von Geiſterhand bewegt würde,
that ſich die Thüre auf und auf der Schwelle derſelben er
ſchien ein zitternder, bartloſer Jüngling. Hinter ihm aber
ſtand ſchüchtern die ſtramme Dirne der italieniſchen Familie,
ihr roſiges Antlitz war wie in Gluth getaucht.Mein Gott, ich will ja Niemand etwas thun,“ lallte

der junge Menſch, „laſſen Sie mich fort, ich ſeine
Stimme erſtarb, als ſein Blick auf die vielen Menſchen
traf. Eine Minute noch ſtilles Tableau, dann löſte ſich

Sozialiftenverſammlung ſtatt, welche außerordentlich

ſtark beſucht war. Viele hieſige Führer, ſoſble ſolche aus der
Provinz, ſprachen ſich für den ſoſortigen Eintritt des Ge
ne ralftreiks aus, falls das allgemeine Wahlrecht zur Ver
werfung gelangen ſollte. Es wurde der Beſchluß gefaßt, an
den König von Belgien einen Brief zu richten, in welchem das
allgemeine Wahlrecht gefordert wird, und man event. mit dem
Generalſtreik droht. Der Brief beginnt; „An den Bürge
Leopold Koburg“.

Aus der Reichshauptſtadt.
Die Großherzogin von Baden hat der im

November vorigen Jahres verſtorbenen langjährigen treuen
Kammerdame ihrer Mutter, der hochſeligen Kaiſerin Auguſta,
Marianne v. Neindorff, die auf dem St. Matthäi-Kirchhofe ihre
letzte Ruheſtätte gefunden hat, in dieſen Tagen ein Grabkreuz
m ten laſſen, in das der Kr.-3. zufolge die Worte gemeißelt
ind:„Hier ruhet in Gott Marianne v. Neindorff, geboren am

10. Oktober 1824, geſtorben am 29. November 1891. Wie ihr
ganzes Leben in unwandelbarer Hingebung allein dem Dienſte
weiland Jhrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta gehörte, ſo durfte
ſie, treu bis in den Tod, im Leiden und Sterben ihrer großen
Herrin folgen. Jn treuer Dankbarkeit widmet ihr dieſes Er
innerungszeichen Luiſe, Großherzogin von Baden

Ueber die neue Paulnskirche in Schöneberag
haben in der vorigen Woche erneute Verhandlungen ſtattgeſun-
den, wobei außer der Regierung zu Potsdam auch der Vor-
ſtand des Kirchenbauüvereins und das Hofmarſchallamt der
Kaiſerin betheiligt waren. Es handelte ſich dabei, wie es heißt,
um die Feſtlegung wichtiger Punkte, die u. a. auf die endgiltigen
Pläne und auf die Bemeſſung der Bauſumme von Einfluß ſind.
Die erſten Entwürfe für dieſe Kirche waren einfacher gehalten,
indem neben den gebräuchlicheren Formen des Backſleinbaus eine
knappe Thurmgeſtaltung und die Anordnung von Galerien zur
Beſchränkung der bebauten Fläche vorgeſehen waren. Erſt nach
her entſchied man ſich unter dem Einfluß bochgeſtellter Kreiſe
für den nunmehrigen reicheren Entwurf, welcher naturgemäß
mit höheren Koſten verbunden ſein wird. Bei der Wohlhaben
heit der Gemeinde, zu welcher vorwiegend die Grundbeſitzer von
Schöneberg gehbören, iſt es erfreulich, daß man ſich am Ende
doch zu größeren Opfern entſchließen will, um einen würdigeren
Bau zu. erzielen, denn gerade dieſe Gegend dürſte in Vige ihres
ländlichen Charakters ſehr bald das Gepräge einer Villenſtadt
im Weſten Berlins wohl annehmen. e

Eine auffällige Erſcheinung wird zur Zeit im Moabi-
ter Unterſuchungsgefängniß beobachtet. Sonſt pflegt
ſich das Gefängniß im Sommer, der allenthalben Arbeitsge-
legenheit bietet, recht erheblich zu entvölkern, in dieſem Jahre
iſt das Gegentheil der Fall; am Montag zählte das Gefängniß
e während es eigentlich nur auf 1000 Gefangene ein-
gerichtet iſt.

Auf, dem ſtädtiſchen Central- Schlachthof ſind
im Monat Juni 38 456 Schweine auf Trichinen unterſucht wor
den, wovon 12 Stück wegen Finnen, als zur menſchlichen Nahr-
ung untauglich, zurückgewieſen wurden.

Ein bedeutender Einbruchsdiebſtahl iſt am
Sonntag Abend in dem Hanſe Wilhelmſtraße 10 verübt wor
den. Dort bewohnt der Bankdirektor Haas die Hälfte der erſten
Etage. Am Sonntag Nachmittag gegen 6 Uhr verließ er mit
ſeiner Gattin die Wohnung und verſchloß ſowohl einige Zimmer-
thüren als auch die Korridorthür. Das Dienſtmädchen blieb
zunächſt in der Küche, von welcher ein Ausgang auf die Hinter
treppe führt, und ging ſpäter auch aus. Auch das Mädchen will
die Thür beim Verlaſſen der Wohnung verſchloſſen haben. Als
ſie kurz vor Mitternacht nach Hauſe zurückkehrte, bemerkte ſie,
daß die Küchenthür unverſchloſſen war bernbigte ſich aber bei
dem Gedanken, daß ihre Herrin bei der Heimkehr die Küche be
treten babe, und begab ſich zur Ruhe. Gegen zwei Uhr betrat
das Haas'ſche Ehepaar die Wohnung wieder zu ſeiner Ueber
raſchung fand es in dem Schlafgemache ein Bett vollſtändig
durchwühlt und bemerkte auch alsbald. daß zwei Schreibtiſche
erbrochen waren. Die Diebe hatten ſich mittels Nachſchlüſſels
Eingang verſchafft und nur eine Tavpetenthür erbrochen ebenſo
eine Kommode in dem Raume, welcher durch die Tapetenthür
abgeſchloſſen wird. Aus der Kommode haben die Diebe eine
Kaſſette entnommen welche nach Angabe der Frau Direktor
Haas etwas über 6000 bares Geld Werthpapiere und ein
Brillantarmband enthielt. Der Geſammtverluſt beziffert ſich
nach den bisherigen Angaben auf etwa 30000 Daß es ledig
lich auf die Kaſſette abgeſehen war, mag der Umſtand beweiſen,
daß faſt das ganze vorhandene Silberzeug welches im Buffet
auſbhewahrt wurde, unberückſichtigt gelaſſen worden iſt. Hier-
nach ſcheint es, als ob die nächtlichen Gäſte mit der Oertlichkei

alles in Bewegung und Lärm auf. Der Hausmeiſter lachte
zuerſt und mit ihm lachten ſeine Frau und ſeine Töchter
und die fremden Familien. Zuletzt ſtimmte das Martens ſche
Ehepaar mit ein und nur das Cabinet und Italien blieb
melancholiſch-ſtumm. Würdevoll wie eine Geiſterarmee zog
ſich Jtalien zurück, um ſpurlos zu verſchwinden.

„Armer Teufel,“ rief endlich der energiſche Hausmeiſter,
„wir hielten Dich für einen Mörder, biſt aber wohl höchſtens
ein Dieb, ein Herzensdieb!“ Damit deutete er ironiſch auf
die verlegene Dirne.

Inzwiſchen hatte Frau Martens ihre volle Kraft und
das Bewußtſein ihrer weiblichen Würde wieder erlangt.
Sie trat vor und ſagte: „Jhr lieben Leute, habt Dank, daß
Jhr alle ſo ſchnell herbeigekommen ſeid. Nun, es wäre
nicht nöthig geweſen, und das iſt ein Glück, denn bei einem
wirklichen Mordanfall wäre es uns am Ende übel ergangen,
dann hätte vielleicht mein Mann“ und ein giftiger Blick
traf dabei den Armen, „nicht die Fenſterſcheibe, ſondern
uns erſchoſſen. Entfernt Euch, und Jhr, junger Mann,
laßt Euch von der Hausmeiſterin hinausleuchten, zur Leiter
dürft Jhr nicht mehr zurück.“

Alles verlief ſich, der junge Mann ſchlich ſich ſtumm
davon. Nur die ſtramme Dirne blieb einſam zurück, für
den andern Tag böſe Dinge ahnend.

Sie hatte ſich auch nicht getäuſcht, Jtalien wollte
nichts mehr von ihr wiſſen, Jtalien kündigte ihr, und ſie
mußte Jtalien verlaſſen.

Frau Martens war die ganze Nacht übel gelaunt, ihre
Naſe ſchmerzte zu ſehr und deswegen hatte auch ihr Gemahl
unangenehme Stunden. Jhm wurde der unſelige Revolver
ſchuß ſo oft vorgeworfen, daß er endlich mürriſch erwiderte:
„Morgen verſchenken wir das Ding, ich kann es nicht mehr
anſehen.“

Am Morgen aber war das erſte, was Frau Markens
that, daß ſie zur Hausmeiſterin ging und lächelnd ſagte:
„Wir ſind das Opfer eines heiteren Mißverſtändniſſes ge
worden, man wird in St. Jakob über uns lachen, allein
danken wir Gott, daß wir nicht wirklich Diebe in's Haus
bekommen haben. Die Leiter aber, liebe Frau Hausmeiſterin,
bitte ich in Zukunft ſorgſam zu bewahren, ſonſt könnte uns
einmal ernſtliches Unheil durch ſie erwachſen.“

Und wie es die Dame gewünſcht, ſo geſchah es auch;die alte, gebrechliche Leiter en im Keller ihren beſtimmten
Platz, t man ſie ja einmal im Garten oder im S ſo
wurde ſie ſofort nach Gebrauch wieder an ihren Platz ge
ſchafft. Man betrachtete ſie übrigens ſeit jenem Vorgang
mit verſchiedenen Gefühlen, 4K dem Temperament des
Beſchauers, entweder mit Mißtrauen oder mit Heiterkeit.
Bei allen Hausbewohnern aber führte ſie den Namen
„Die Diebsleiter.“
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6 getan vertraut geweſen ſind. Die Kriminolpolizei hat
ſecherchen nach den Dieben ſofort aufgenommen.

Die Dampfer- Kataſtrophe auf dem
Geufer See.

eber die bereits telegraphiſch gemeldete Exploſion dess auf dem Dampfboote „Le Rehibla ne ſchreibt ein Be

iſtatter der Frankf. Ztg.
der Keſſel iſt nicht explodirt, wie bis jetzt angenommen
e, in Folge zu großen Druckes, denn er war erprobt und
npelt worden auf 8 Atmoſphären; das Sicherheitsventil
ionirte bei 7, Atmoſphären; während r in Pir Fahrt
tieg der Druck nicht 5 Atm. Beim Halten in Ouchy ſtieg
Nanometer wie gewöhnlich, um Atm., alſo bis auf 574,
ßreſſion war alſo keine übergroße.
ſlls Urſache des Unglücks iſt r zu bezeichnen: Der
ntblanc“, vor 17 Jahren als Promenadenſchiff gebaut, war
der ſchönſten und größten auf dem Genſer See. Seit dem

en Jahre aber wurde es, bis ein neues Schnellſchiff fertig
zum direkten Verkehr zwiſchen Genf-LauſanneVevey-

neuve gebraucht, was nicht nur eine höhere Preſſion und
größeren Dampfverbrauch, ſondern auch eine bedeutend

re Keſſelfeuerung verlangte. Es war ſchon vor einem
e konſtatirt worden, daß, um dieſe nöthige Quantität Dampf
nem verhältnißmäßig kleinen Keſſel produziren zu können,
ſolch' große Erhitzung der inneren Wände des Keſſels er
werden mußte, daß dieſe gewöhnlich bis zur Rothgluth
560) ſtieg, während die Temperatur der äußeren Wand
twa 5*/2 Atmoſphären Preſſion höchſtens 150-1600 betrug.
r Temperaturunterſchied bei einem Material, das nicht dazu
net war, bringt nach längerer Zeit eine Molekularänderung

r und die änßere Oberfläche wird durch die viel ſtärkere
ehnung des Jnneren durch Falten bedeckt, die ſich endlich,
bei einer die normale nicht überſteigenden Spannung von
ider trennen. Dies iſt nun auch hier geſchehen. Die plötz
Preſſionsſteigerung beim Halten in Ouchy genügte, um
j Riß zwiſchen zwei Falten zu machen. Der heraus-

jende Dampf riß die Keſſelwand weiter auf und die Ex
on erfolgte. Der obere Theil des Dampfbehälters, welcher
deck überragte, wurde in den Salon 1. Klaſſe auf dem
deck geworfen, wobei Sperr durch die abgeſprengten

jle getödtet wurden. Jn einem Augenblick war der Raum
un und heißem Waſſer, wodurch alle Anweſenden ver
t wurden.
Fünf Perſonen wurden ſofort getödtet und etwa 26 ſchwer
bt, von denen nach kurzer Zeit 19 ihren Wunden erlagen
einige leicht verwundet. 5 Schwerverlehzte befinden ſich
imKantons-Hoſpital in Pflege, 2 ſind außer Gefahr, 3 glaubt
kanm noch retten zu können. Die Rettungsarbeiten wurden
ſchnell organiſirt; 12 Aerzte wurden alsbald telegraphiſch
eigerufen, leider konnten ſie aber den Schwerverwundeten

e Rettung bringen.
Wie gewöhnlich bei ſolchen Kataſtrophen ſpielten ſich die
rigſten Scenen ab. Eine ganze Familie von 4 Perſonen,
uhig beim Eſſen ſaß, exiſtirt nicht mehr in einem andern
e beklagt ein Familienvater den Tod ſeiner Frau und ſeiner
en Töchter. Der Andrang des Publikums nach dem Hoſpital,
Nachrichten über das Befinden der Verwundeten zu erhalten,
in ungeheurer, wie auch die Theilnahme in der Stadt eine
e iſt. Heute, Sonntag, ſollte hier ein von Turnvereinen
uſtaltetes Waldfeſt ſtattfinden es wurde ſofort abgeſagt.
Schuld. an dem Unglück wird allgemein der Dampfſchiff
t-Geſellſchaft zugeſchrieben, welche auch die Ausgaben ſcheute,
es nicht ſein ſollte.
Es cirkuliren in der Stadt verſchiedene, zwar nicht alle ſehr
ibwürdige Gerüchte, unter Anderem, daß der Obermaſchiniſt
Genf aus an die Direktion telephonirt habe, daß ihm an

r Maſchine nicht alles geheuer ſcheine; die Antwort ſoll ge-
et babhen: „Fahren Sie doch! Wir werden in Lauſanne
ſehen Jch bin nicht in der Lage, dieſe Gerüchte zu
rolliren. Von kompetenter und ganz zuverläſſiger Seite
d mir aber Folgendes mitgetheilt: Die „Compagnie de navi-
on sur le lac Léman“ war Mitglied des Vereins ſchweizeri
Dampfkeſſelbeſitzer und ihre Keſſel waren bei dieſem Verein

ichert. Jm September vorigen Jahres erklärte der Ju-
tor dieſes Vereins, die Verſicherung der Keſſel des „Mont-
e und des „Aigle“, weil dieſelben reparaturbedürftig wären,
t mehr annehmen zu können. Die Geſellſchaft benutzte trotz-

dieſe Schiffe, bis der im Bau befindliche „Maior Davel“
g wurde und ſie beabſichtigte, dieſe Keſſel im Laufe des
iters 1892 93 erneuern zu laſſen. Leider können die Vor
ften des eidgenöſſiſchen Fabrikgeſetzes auf die Dampfſchiffe
t angewendet werden. Der Kanton Genf hat einige nichts-
nde Vorſchriften, allein der Jnſpektor des Kantons muß
u bei der letzten Beſichtigung des „Montblanc“ im Mai
s Jahres nicht ſehr zufrieden mit dem Zuſtande des Schiffes
eſen ſein, denn er ertheilte der Geſellſchaft die Erlaubniß zur
terbenutzung des „Montblanc“ vorläufig nur auf ein Jahr.
Jn Frankreich exiſtiren zwar ſtrenge Vorſchriften über die
pfſchiffkeſſel; aber die franzöſiſche Bebörde verzichtete ſtets
deſſen Anwendung auf die Schiffe des Genferſees, weil die
npfſchifffahrt Geſellſchaft, wenn ihr Schwierigkeiten gemacht
den wären, auf den Verkehr mit den franzöſiſchen Häfen von
non, Evian, St. Gingolph verzichtet bätte, was für dieſe
dte von großem Nachtheil ſein würde. Die Geſellſchaft wird
bar gemacht werden für den angerichteten Schaden, und

verlangt ſchon jetzt ſtürmiſch eine Beſchleunigung der Unter
ung. was um ſo begreiflicher iſt, als man ſich der Unglücks
bei Mönchenſtein und Zollikofen noch zu lebbaft erinnert.
neueſte Unfall dürfte dazu beitragen, die Volksbewegung

Verſtaatlichung unſerer Verkehrsanſtalten wieder zu er
ern.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Marburg. Wie amtlich mitgetheilt wird iſt der

ntliche Profeſſor am Eidgenöſſiſchen Polytechnikum zu
ich r. Friedrich Schottky zum ordentlichen Profeſſor in
Zbiloſophiſchen Fakultät der hieſigen Univerſität ernannt

en.

Berlin. Der Rektor der Univerſität, Geheime Re
ings Rath Profeſſor Dr. Förſter, giebt am ſchwarzen
t den Studirenden bekannt, daß der Miniſter der geiſtlichen e.
elegenheiten die Univerſitätslehrer ermächtigt hat, bei ſemina
ſchen und ſonſtigen Uebungsvorleſungen den Studirenden
deren Erſuchen Zeugniſſe über Fleiß und Leiſtungen auszu
en, die auf Wunſch den Abgangszeugniſſen unter entſprechen
Vorweiſung bei dem Vorleſungseintrage beigeheſtet werden

n.
Leipzig. Der Profeſſor der Geſchichte, Dr. Erler,

einen Ruf an die Univerſität Königsberg erhalten.

Halliſche Lokalnachrichten vom 12. Juli.
Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Lombardverkehr betreffend. Mit Bezug auf die in
geſtrigen Abendausgabe Nr. 159 der Hall. Ztg. wieder-
ne Reichsgerichts- Entſcheidung betr. die Belegung der im
ibardverkehr der Reichsbank ausgeliehenen Darlehne, bezl.
darüber vom Schuldner ausgeſtellten Quittungen mit dem
uldverſchreibungsſtempel wird uns von der Reichsbankſtelle
alle a. S. ergänzend mitgetheilt, daß die von den Gerichts

örden beanſtandete Form der Quittungen bereits gegen
e des vorigen Jahres geändert worden iſt und gleichzeitig
ſonſtige Maßregeln getroffen wurden, welche geeignet ſind,

Forderung auf Beſteuerung der Lombard-Geſchäfte der
chsbank ſeitens der Herren StempelFiskale fernerhin zu
neiden. Das Lombard-Geſchäft braucht alſo in Folge der
etheilten Reichsgerichts Entſcheidung in keiner Weiſe eine

Veränderung zu erfahren, ebenſo wie das mit der Reichsbank
geſchäftlichen Verkehr treibende Publikum zu irgend welcher
Bennruhigung abſolut keine Urſache hat. Bei dieſer Gelegen
heit ſei auch gleich ein erheblicher Druckfehler, der ſich in unſere
geſtrige Notiz eingeſchlichen, berichtigt, da der Schuld
verſchreibungsſtempel nicht wie dort zu leſen o.
ſondern /12 o beträgt.

—ee. Jn der er en geſchloſſenen Sitzung der Stadt
verordneten wurde der Punkt betreffend Enteignung von
Grundſtücken zur Verlängerung der alten Pro
menade durch das alte Univerſitäts-Reitbahngrundſtück hin
durch ſo lange verſchoben bis Klarheit über die ſchwebende
Anleihe (7 Millionen-Anleihe) geſchaffen worden iſt. Die An
ſtellung eines Polizeiſergeanten, welcher ſeine Probezeit beendet
hat wurde genehmigt. Die Punkte 10 und 11 betreffend
Gagenetat des Stadttheaters und Klagean-
ſtellung wegen Aufhebung eines Beſchluſſesdes Bezirksausſchuſſes in einer Penſioni-
rungsſache (Polizeiſergeant) fielen aus. Die Anſtellung
von 8 Lehrern und 6 Lehrerinnen für die neue Doppelſchule
(Volksſchule) im ehemals Werge'ſchen, jetzt ſtädtiſchen Garten
am Böllberger Weg zum 1. April 1893 wurde genehmigt; bis
dahin muß die Schule zur Aufnahme von Kindern fertig geſtellt
ſein. An Stelle des Herrn Kaufmann und Stadtverordneten

Werther, welcher ſein Amt als Schiedsmann des II.
Bezirks wegen überhäufter Geſchäfte niedergelegt hatte vurde
deſſen Bruder Herr Kaufmann Werther gewählt. Auch Herr
Stärkefabrikant H. Nebert hat ſein Amt als Schiedsmann
niedergelegt

—ee. In einer Verſammlung der hieſigen Barbiere und
Friſeure (Jnnungs- und Nichtinnungsmitglieder) wurde geſtern
Abend in Sachen der Sonntagsruhe rung gepflogen. Die
Jnnung hatte ſich bereits mit dieſer für ihre Mitglieder wich-
tigen Angelegenheit beſchäftigt und war zu dem Schluſſe ge
kommen, die zuſtändigen Behörden zu bitten, den Barbieren und
Friſeuren zu geſtatten an Sonn und Jeſtragep ihr Geſchäft
am Vormittag unbeſchränkt bis Nachmittag 2 Uhr ausüben zu
können; während des Vormittagsgottesdienſtes ſoll der Verkauf von
Parfümerien c. ruhen. Eine dahingehende Petition iſt bereits
abgegangen. Die m in ſchloß ſich dem Vorgehen der
Jnnung an und ſprach den Wunſch aus, daß die Behörde der
Forderung Rechnung tragen werde.

Eine öffentliche Volksverſammlung, für welche der
Reichsabgeordnete Singer einen Vortrag über die So zial-
demokratie und ihre Gegner zugeſagt hatte, war von
den Sozialdemokraten für geſtern Abend nach dem großen
Saale des „Concordia Palaſtes“ einberufen. Daß die An-
kündigung des Erſcheinens eines der Führer der deutſchen
Sozialdemokraten die „Genoſſen“ veranlaßt hatte, in großer
Zahl z. Th. begleitet von ihren Frauen, zu dieſer Verſammlung
ſich einzufinden, iſt ſelbſtverſtändlich; wenig begreiflich erſcheint
es uns dagegen, daß auch zahlreiche Perſonen, von denen wir
beſtimmt zu wiſſen glauben, daß ſie nicht auf dem Boden der
ſozialdemokratiſchen Jdeen ſtehen, den Verhandlungen bei-
wohnten, zweifellos nur aus Neugierde, einmal den „berühm-
ten (7) Singer zu ſehen und zu hören. Es erſcheint uns dieſes
Anſtaunen des ſozialdemokratiſchen Treibens, das wir ſchon
gelegentlich der Maifeier zu rügen Veranlaſſung nahmen, ganz
beſonders bei Leuten wenig angebracht, die ſonſt offen den
conſervativen Standpunkt vertreten; denn einmal könnten ſie
doch wahrhaftig darauf verzichten, aus dem Munde der ſozial
demokratiſchen Wortemacher noch einmal daſſelbe zu vernehmen,
was die conſervative Preſſe und conſervativen Redner ihnen
bereits immer und immer wieder zur Kennzeichnung des Weſens
und Wirkens der Umſturzpartei mitgetheilt hat: weiter aber
halten wir es für unverantwortlich, wenn ſelbſt Angehörige
der Bürgerparteien; auch noch das Eintrittsgeld zu der Ver
ſammlung zahlen, und damit, wenn daſſelbe auch niedrig genng
bemeſſen ſein mag, die Zwecke der Sozialdemokratie fördern
helfen. Dem Berichterſtatter legt ſeine Pflicht ob, allen Er
ſcheinungen des volitiſchen Lebens zu folgen, um die Leſer über
dieſelben auf dem Laufenden zu erhalten, darum muß er wohl
oder übel auch den langathmigen Ausführungen der „Genoſſen“
beiwohnen, welche ſich in ewigen Wiederholungen längſt be-
kannter Trugſchlüſſe zu ergehen pflegen. Etwas anders bot auch
„Genoſſe* Singer geſtern nicht, der ſeine Darlegungen mit
dem Hinweis auf die Bedeutung unſerer Stadt für die ſozial-
demokratiſche Bewegung durch den erſten hier nach dem Fall
des Sozialiſtengeſetzes abgehaltenen Parteitag und die ebenfalls
von hier ausgegangene Anregung zur Abänderung des ſozial-
demokratiſchen Programms, wie ſie der Parteitag in Erfurt
gutgeheißen hat, einleitete. Als Ziel der Sozialdemo-
kratie wurde dann dargelegt, die heutige bürgerliche
Geſellſchaft einer Umwandlung von Grund aus zu unterziehen,
um der Klaſſenherrſchaft und dem Klaſſenſtaat ein Ende zu
machen, das hoffentlich nicht mehr fern ſei. Als Gegner müſſe
die Sozialdemokratie alle Parteien betrachten, welche für die Er
haltung der heutigen Klaſſenherrſchaft und kapitaliſtiſchen Aus
beutung der Arbeiter eintreten. Jm Einzelnen ſuchte der Red
ner dann die Arbeiterfreundlichkeit der Konſervativen
als eine nur ſcheinbare hinzuſtellen, dem Liberalismus
wurde der Vorwurf gemacht, daß er bei allen ſeinen früheren
Verdienſten um die kulturelle Entwickelung doch heute die So-
zialdemokratie mit denſelben Mitteln zu unterdrücken wünſche,
mit denen ſeine Vertreter einſt verfolgt ſeien. Dem Vertreter
der verſchiedenſten wirthſchaftlichen Anſchauungen durch das ge-
meinſame Band religiöſer Ueberzeugung umſchließenden Ultr a-
montanismus gegenüber müſſe die Sozialdemokratie be-
tonen, daß ſie die Religion als Privatſache jedes Einzelnen be
trachte; die zielbewußten Genoſſen würden wohl der Ueberzeug
ung ſein, daß ſie ſich nicht auf ein beſſeres Jenſeits vertröſten
laſſen dürften. Den Antiſemitismus bezeichnete Redner,
wie er es bereits früher im Reichstag gethan, als der „So
zialismus der dummen Kerle“, die ſoweit ſie in Folge wirth-
ſchaftlicher Noth dem Antiſemitismus ſich zugewendet hätten,
wohl über kurz oder lang einſehen würden, daß nicht das Juden-
thum, ſondern die heutigefkapitaliſtiſche Ausbeutung der Arbeit
Schuld an den ſozialen Gegenſätzen ſei. Der An archismus
ſei verwerflich, da er geradezu in Hinneigung an den Abſolutis-
wus die Vereinzelung der Kräfte lehre, während die Sozial
demokratie in der Zuſammenfaſſung derſelben das einzige Heil
ſehe. Endlich ſtellte der Redner noch die Behauptung auf, daß
der heutige Staatsſozialismus der wirthſchaftlichen Ausbentung
der Arbeiter die politiſche Knechtſchaft hinzufüge, darum zu be-
kämpfen ſei, und ſchloß dann mit der Aufforderung,, auch in Zu
kunft für die Erreichung der Ziele der Sozialdemokratie einzu
treten, wozu der Parlamentarismus ein wirkſames Mittel ſei,
auf das man nicht verzichten dürfe, wenn auch einige Heiß-
ſporne der Partei, denen die Sache zu lange dauere, dies für
möglich hielten.

Jm Viktoriathegter gab geſtern Herr L. Reſemann
als letzte Gaſtrolle den Philippe Derblay in Ohnets Hüttenbe-
ſitzer und bot als ſolcher eine Geſtalt von markiger Kraft,
trotziger Männlichkeit, rührender Liebe und todesmuthiger Opfer-
freude. Leider fehlt es uns heute an Raum, des Näheren auf
dieſe großartige Leiſtung, durch welche der Darſteller ein rieſen-
haftes Bild menſchlicher Leidenſchaft meiſterhaft uns zeichnete,
einzugehen. Bemerkt ſei indeſſen noch, daß auch unſere heimi-
ſchen Künſte theilweiſe wirklich Muſtergültiges boten. Das gilt
beſonders von der Claire des Frl. Kraft in der großen
Demüthigungsſcene des 4. Aktes. Ebenſo ſeien rühmend ge-
naunt Frl. Frey (Marquiſe von Beaulegu), Herr Laböwsky
(Oktave), Frl. Winkler (Baronin v. Prefont), Frl. Witte
kopf (Suzanne), Herr Kugelberg (Herzog v. Bligny), Herr
Höflich (Moulieet), Frl. Köpping (Athenais). Hoffentlich
wird Herr Reſemann recht bald einmal wieder nnſerer Stadt,
in der man ſeine Künſtlerſchaft ſo lieb gewonnen, einen längeren
Beſuch abſtatten!

Gegen mehrere Mitglieder des ſogen. „Kommuniſti-
ſchen Vereins (Jungen) hierſelbſt, bei denen in voriger Woche
anarchiſtiſche Schriften gefunden, iſt, wie wir hören, Unterſuchung
wegen Hochverrath eingeleitet.

Anszeichunng. Der Fürſt von Reuß j. L. hat dem
Kaufmann Richard Aßmann hier das Ehrenkrenz vierter
Klaſſe verliehen.

Eine einaktige dramatiſche Plauderei: „Jm Dienſte
der Muſen“ betitelt. gelangt, wie uns mitgetheilt wird, bei
Gelegenheit des Gaſtſpieles des Fräulein Elſe Lehmann vom
Deutſchen Theater in Berlin, am 18. d. M. im hieſigen Viktoria
Theater eFumalig zur nfiährung Der hier anſäſſige Verfaſſer

err Ludwig Nelten, hat dies fein ueueſtes Werkchen der
Direktion unſeres Sommer-Tbeaters bereitwilligſt zur Ver

fügung geſtellt.
Auf der Strecke Eilenburg-Halle der Sorauer Bahn

wird jetzt mit dem Ban des zweiten Geleiſes begonnen. Die
nahe Halteſtelle Peißen erhält dadurch gleichzeitig eine Weiche
und hoffentlich auch Güterverkehr.

i. Aus Feld und Flur. Den ſich immer und immer wie
derholenden Klagen über die betrübenden Folgen der anhalten
den trockenen Witterung gegenüber berichtet uns ein Mitarbeiter,
unſerer Zeitung, welcher allwöchentlich mindeſtens 4 Spazier-
gänge in die weiteſte Umgebung unſerer Stadt macht, daß das
Wintergetreide zumeiſt vorzüglich ſteht, der Klee freilich einen
zweiten Nachwuchs nur kümmerlich aufzuweiſen hat, die erſte
Schur Heu aber ſchön eingebracht werden konnte, Roggen bis
zu 58 fältig. Gerſte 30 fältig. Hafer von 20—30 fältig beobachtet
wurde, die Spätkartoffeln, namentlich in den Auenſeldern tief
grün und buſchartig ſtehen, die Gurken reiche Blüthen zeitigen,
die Obſtbäume zumeiſt reichen Fruchtanſatz aufweiſen, und über
du gues gut werden kann, wenn jetzt noch Regen die Flurey
erquickt.

K. Ertrunken. Am Sonntag Nachmittag erkrank beim
Baden in der Saale unweit der Trothaer Werder der 17 Jahre
alte Arbeiter Louis Büchner aus Trotha Sein Leichnam
wurde erſt am Montag Vormittag in der Saale aufgefunden.

K. Abgefaßte Vogelfänger. Am Sonnabend wurden un
weit des Grunebergſchen Schachtgrabens hinter Trotha 4 Ar
beiter aus Giebichenſtein und Halle vom Amtsdiener in Trotha
beim Vo gelfan gen betroffen. Es gelang jedoch nur einer,
den Arbeiter P. aus Giebichenſtein, feſſtzunehmen, während die
3 anderen entkamen. Jhrer Beſtrafung werden ſie aber gleich
wohl nicht entgehen, da P. ihre Namen angegeben hat.

Rektoratswechſel der Univerſität.
Zu dem heute, am Stiftungstage der alma mater Fridoeri-

eiapa abgehaltenen Rektoratswechſel hatte ſich wie üblich vor
dem Univerſitätsgebäude wie in den Corridoren deſſelben ein
ſchauluſtiges Publikum eingefunden, um dort der Anfahrt der
Chargirten der ſtudentiſchen Corporatiopen, hier dem Zuge der
Profeſſoren vom Senatszimmer zur Aula beizuwohnen. Pünkt
lich mit dem Akademiſchen Viertel nach 11 Uhr Vormittags be
trat der Lehrkörper der Univerſität, unter ihnen die ordentlichen
Profeſſoren in ihrem alterthümlichen Ornat, ſowie die Beamten
denen die Pedelle in ihrer rothen Amtstracht voranſchritten, die
Aula, in welcher ſich eine Anzahl Ehrengäſte, unter denen wir
die Herrey Landgerichtspräſident Werner, Direktor der
Francke'ſchen Stiftungen Dr. Fries, Strafanſtalts- Direktor
Regitz u. a. bemerkten, ferner eine ſtattliche Corong
von Studirenden, unter welchen in den erſten Reiben
die Chargirten in vollem Wichs auffielen, ſowie
zahlreiche Damen eingefunden hatte. Nachdem das vom
akademiſchen Geſangverein unter Leitung des Herrn Univerſitäts-
Muſikdirektor Reubke und mit Begleitung des Stadt und
Theater-Orcheſters vorgetragenen Wächterlied aus der Neujahrs-
nacht von 1200 von Gerusheim verklungen war, beſtieg
der bisherige Rektor, der drdentliche Proſeſſor der VBotanik,
Herr Prof. Dr. Kraus das Katheder, um Bericht über die
Schickſale der Univerſität zu erſtatten. Er widmete zunächſt
zwei im Laufe des Jabres verſtorbenen Lehrern der Hochſchule
ehrende Gedächtnißworte, nämlich dem in der Blüthe ſeiner
Jahre vom Tod dabingerafften außerordentlichen Profeſſor der
Medizin Dr. Bernhard Küſtner und dem in hohem
Alter heimgegangenen Senior des akademiſchen Lehrkörpers,
dem ordentlichen Profeſſor der Philoſophie Dr. theol., jur. et
phil. Johann Eduard Erdmann. Weiter wurde
auch zweier Männer gedacht, die früher Lehrer unſerer
Univerſität geweſen und im letzen Jahre fern von ihr
durch den Tod aus ihrem verdienſtvollen Wirken ab-
berufen ſind nämlich des Profeſſors der Zoologie
Dr. Hermann Burmeiſter in Buenos Ayres und des
Profeſſors der Geſchichte Dr. Wilhelm Schum in Kiel.
Aus den Reihen der Studirenden hat der Tod im letzten Jahre
6, von den Beamtenperſonal den Univerſitätsſekretär Kanzlei-
rath Nittritz abberufen. Unter den Lehrern und Beamten
traten verſchiedene Veränderungen ein, wobei manche tüchtige
Kraft nach auswärts ging, wogegen auch willkommener Zuzug
und Erſatz zu verzeichnen war. So wurde der ordentliche Prof
der Germaniſtik Pr. Sievers nach Leipzig berufen, an ſeine
Stelle trat der bisherige Extraordinarius Prof. Dr. Burdach,
deſſen Stelle dem bisherigen Privatdozenten Dr. Kauffmann
aus Marburg übertragen wurde. Weiter wurde Profeſſor
Dr. med. Krauſe in die Stellung des Direktors des ſtädtiſchen
Krankenhauſes in Altona berufen. Zum Ordinarins wurde der
bisherige anßerordentliche Profeſſor Geheimer Regierungs-
Rath Dr. Maercker ernannt. Habilitationen fanden
7. davon je 1 in der ttheologiſchen und juriſtiſchen
die übrigen 5 in der philoſophiſchen Fakultät ſtatt. Zum Uni-
verſitätsſekretär wurde an Stelle des verſtorbenen Nittritz
der bisherige Univerſitäts Regiſtrator Bärwald, an deſſen
Stelle der bisherige Byreau-Aſſiſtent Greulich zum Re-
giſtrator ernannt. Für den in den Ruheſtand getretenen Ver-
waltungs-Jnſpektor der königl. Kliniken Schmidt trat der
bisherige Verwaltungs-Sekretär Fräsdorf ein. Der Uni
verſitätsbibliotheks Cuſtos Dr. von Hagen ging in gleicher
Eigenſchaft nach Breslau, von dort kam bierher als ſolcher Dr.
Seelmann, ſowie Dr. Rothe aus Berlin. Ordensauszeich-
nungen erhielten Geh. Reg.-Rath Prof. UDr. Knoblauch (Roth.
Adler Orden 2. Klaſſe mit Eichenlanb) Prof. Dr. Hagen
(Kronen-Orden 2. Kl.) Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Conrad
(Roth. Adler-Orden 3. Kl). Prof. D. Loofs, Dr. Scholl-
meyer, Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Kaltenbach (Roth.
Adler Orden 4. Kl.) Prof. Dr. Eberth wurde zum
Geheimen Medizinal-Rath ernannt, Geheimer Regierungs-Rath
Profeſſor r. Kühn wurde zum Geh. Ober-Reg.-Rath mit dem
Rang der Räthe 2. Klaſſe ernannt, der Univerſitäts-Muſiklehrer
Reubke zum Königl. Univerſitäts-Muſikdirektor ernannt; dem
Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Schwartze wurde die Geneh-
migung zur Anlegung des ihm verliehenen Fürſtl. ſchwarz
burgiſchen Ehrenkreuzes I. Kl., ſowie dem Univerſitäts-VBiblio-
theks Beamten Trautwann das allgemeine Ehrenzeichen
verliehen. Das neue archäologiſche Jnſtitut konnte am 9. Dez.
v. J., dem Winkelmann-Tage eingeweiht. das neue pharma-
kologiſche Jnſtitut am 1. April d. J. ſeiner Benutzung über-
geben werden. Schenkungen erhielt das erſtgenannte Jnſtitut
von Herrn Commerzienrath H. Lehmann in Gypsabaüſſen
im Werthe von 1500 und von Frau Prof. Heydemann
in Zeichnungen aus dem Nachlaß ihres verſtorbenen Gatten im
Werthe von 300.4. Die Frequenz der Univerſität betrug im Winter-
ſemeſterls91,/92: 1522, im Sommerſemeſter 1892: 1468 immatrikulirte
Studirende. Promotionen fanden 104 ſtatt, davon je 1 in der
theologiſchen und juriſtiſchen, 33 in derpnediziniſchen und 69 in
der philoſophiſchen Fakultät. Nach dieſem Bericht übergab Herr
Prof. Vr. Kraus ſeinem Amtsnachfolger Herrn Profeſſor der
Theologie D. Hering unter Segenswünſchen die Jnſignien
ſeines neuen Amtes, worauf dieſer ſeine Antrittsrede über die
Volksthümlichkeit der Predigt hielt. Den Abſchluß der
Feier bildete der vom Stadt und Theater Orcheſter vorge-
tragene Krönungsmarſch aus den „Folkungern“ von Kretſchmar

Wegen vorgerückter Saison ſind, wie alljährlich, die Preiſe in den Abtheilungen für

Damen-Confection und Kleiderstoffe
Dbegdentens ermässigt worden. Streng este, anerkannt niedrigste Preise.e H. Malle (Saale). J (eaon



Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Llachdruck unſerer Origingl-Correſpondenzen iſt wur mil deutlicher Queüen

angabe geſtattet. z

R Wettin, 11. Juli. (Letztes Knappſchaftsfeſt.)
Bereits am geſtrigen Tage wurde, unſerer letzten diesbez. Notiz
entgegen, hierſelbſt das alljährlich gefeierte Knappſchaftsfeſt zum
allerletzten Male begangen. Nachdem ſich die Feſttheilnehmer
im alten Bergamt verſammelt, ging es von hier aus im Zuge,voran ein Muſikkorpe, nach dein Feſlort, demihoch oben gelegenen

Schweizerling“. Hier angekommen, bielt Herr Berghauptmaun
Freiherr von der Heyden-Rynſch, welcher nebſt Herrn
Bergratb a. D. Kramer aus Halle g. S. zu der Feier erſchienen
war, eine Anſprache, in welcher er des über 400 Jahre beſteheu-
den älteſten Bergwerks Deutſchlands, des Steinkohlenbergwerks
Wettlin, das in allernächſter Zeit den Betrieb für immer ein
Kellt, gedachte. Darum ſei das Feſt nicht als ein Feſt der
Freude, ſondern als ein ſolches der Trauer zu bezeichnen, da
eine Einrichtung zu exiſtiren anſhört, in welcher hunderte und
aber hunderte tüchtiger Berglente vorgebildet und von da aus
in die Welt entſandt wurden, der Bergſtadt Wettin Ehre machend.
Wie viele Tauſende von Bergleuten haben hier ausreichenden
Lohn geſunden und an den getroffenen Wohſfahrtseinrichtungen
Antheil nehmen können. Für die am 1. Oktober außer Arbeit
tretenden Bergleute werde Sorge getragen werden. daß ſie
anderweit Beſchäftigung finden, umſomehr, als ſie ſich immer
als treue, brave Arbeiter erwieſen haben. Trotz aller ange-
wandten Mittel ſei ein Weiterbetrieb des Bergwerks nicht zu
ermöglichen gen eſen, da daſſelbe gänzlich erſchöpft ſei und feine
Steinkohlen mehr liefere. Jm Anſchluß hieran erfolgten durch
den Herrn Bergahanptmann Auszeichnungen an verdiente Be-
amte und Bergleute. U. a. erhielt Herr Steiger Seidel das
Prädikat Fahrſteiger und eine Ehrenborde. Jn das vom Herrn
Berghonptmann ausgebrachte „Glück auf“ auf den oberſten
Bergherrn, Se. Majeſtät den Kaiſer, fſtimmte Alles dreimal
frendig ein. Nachdem noch Herr Bergrath Humperdink
dem Herrn Berghauptmann für ſein Erſcheinen und die ge
ſprochenen herzlichen Worte gedankt und die Bergleute ermahnt,
auch fernerhin zu Kaiſer und Reich zu ſtehen, löſte ſich der Zug
auf. An dem trefflich von Herrn Stadtkoch H. Schade- Halle
bereiteten Feſtmahl nahmen 100 Perſonen theil. An Tiſchreden
auf den Kaiſer, das Bergweſen, die Stadt Wettin u. ſ. w. fehlte
es nicht ein Ball bildete den Schluß des ſchönen Feſtes.

Jeffen, 12. Jnli. (Ergänzungswahl.) Jm Wabl-
kreis Schweinitz Wittenberg finden die Wahlmänner-Ergänzungs-
wablen den 12. Auguſt und die Wahl eines Landtagsabgeord-
neten an Stelle des Herrn Dr. v. Koſeritz, der infolge
ſeiner Ernennung zum anhaltiſchen Staatsminiſter ſein Mandat
niedergelegt hat, den 19. Auguſt ſtatt.

S Schöppenſtedt, 11. Juli. (Das 18. bhraunſchweigi-
ſche Landwehrverbandsfeſt) wird angenblicklich in
unſerer feſtlich geſchmückten Stadt abgebalten. Nach dem
Jahresbericht iſt der Verband von 136 Vereinen mit 13 214
Mitgliedern im Vorjahre auf 144 Vereine mit 13517 Mitglie-
dern angewachſen. Das Verbandsvermögen ſtieg von 158 087,45
Mark auf 180 853.13 .4. Die ſeit dem Jahre 1879 vom Ver-
bande gezahlten Unterſtützungen beziffern ſich insgeſammt auf
15 190 Das Vermögen der Herzog Wilhelm-Stiſtung iſt
von 21 169,43 auf 24 093,06 angewachſen an freiwilligen
Beiträgen wurden der Stiftung 2266,13 zugeführt. Bei dieſem
guten Stande der Stiftung konnten am 25. April (Geburtstag
des Herzogs Wilhelm) an 111 Wittwen zuſammen 1315 ver-
theilt werden. Ein Antrag des Verbandsvorſtandes, betreffend
die Erwerbung der Corporationsrechte für den Verband wur-
den genehmigt.

Aſchersleben, 11. Juli. (Unglücksfall. Zur
Sonntagsruhe.) Auf dem Bahnhofe in Nachterſtedt
wollte der Bahnarbeiter Klee mann einen Wogen eines ein
fahrenden Güterzuges beſteigen, glitt dabei aus, fiel herab und
geriethunter den Zu g. Dabei wurde ihm der Kopf der
art gequetſcht. daß der Tod ſofort eintrat. Jn einer Ver-
Jammlung des Vereins ſelbſtändiger Kauflente“
beſchloſſen die Materialwaarenhändler den Regierungspräſi-
denten zu erſuchen, ihnen während des Sommers die Stunde
von 6--7 Uhr Morgens für den Verkauf frei zu gehen. Der
Schluß der Geſchäfte ſoll dafür um 1 Uhr ſtattfinden. Die
Fleiſcher wollen verſuchen, die Stunde von 6—7 Uhr Nach-
mittags frei zu bekommen

u Schonebeck, 11. Juli (Erntebefund.) Heute früh
um 6 Uhr fand die übliche Erntebetſtunde ſtatt, ſie war

nut beſucht. So früh ſie jedoch in dieſem Jahre gehalten iſt,
o doch um eine Woche zu ſpät, da ſchon jetzt vereinzelt Roggen-

mandeln in unſerem Felde ſtehen. Unſere Ernteausſichten ſind
theilweiſe nur mittelmäßig, was für die Betreffenden nicht an
genehm, für das Allgemeine aber nicht ungünſtig iſt. Denn wenn
wir bei unſerem mageren Boden gute Ernten machen ſollen,
dann muß es ſo oft und ſo viel regnen, daß das Korn in den
Niederungen, welche doch die eigentlichen Kornkammern des
Landes ſind, vor Näſſe verdirbt. Es gilt auch hier das Dichter-
wort: den lieben Gott im Himmel droben, es können ihn
Alle zugleich nichtloben. Einer will die Sonn', die den Andern be
ſchwert; dieſer wills trocken, was Jener feucht begehrt.

M Stendal, 12. Juli. Eine Wanderverſammlungder Rindviehzüchter) aus den Kreiſen Stendol, Oſter-
burg und Jerichow II fand am vergangenen Sonnabend quf Ver-
anlaſſung des Vorſtandes des landwirthſchaftlichen Vereins hier-
ſelbſt ſtatt. Zu derſelben hatte ſich eine große Anzahl Land
wirthe hier eingefunden. Da die Herren von Mendel- Halle
und von Lingenthal, welche Vorträge zugeſagt hatten, leider am
Erſcheinen verhindert waren, ſo legte Herr Landrath v. Bis
marck-Brieſt, der die Verhandlung leitete, die grundlegen-
den Geſichtspunkte für eine rationelle Rindviehzucht in unſerer
Gegend dar: er wies nach, daß das einheimiſche Vieh viel beſſer
gedeihe, als das importirte, zumal da das letztere hänfig zu
jung eingeführt würde, und eipfahl als das beſte Mittel, die
Rindviehzucht zu heben, die Bildung von Zuchtſtierge-
noſſenſchaften. Verſchiedene andere Redner, beſonders die
Herren Dr. Pagel-Arendſee, v. Jago w-Calberwiſch und
NachtigallScharpenhnuſe ſtimmten dieſen Ausführungen be-
fonders hinſichtlich den Zuchtthiergenoſſenſchaften bei; durch die
im Kreiſe Oſterburg exiſtirenden ſei man gewiſſermaßen bereits
in den Beſitz eines typiſchen Thieres, der ſog. „Altmärker
Kuh“ gelangt, die ihrer Widerſtandsfähigkeit. ihrer leichten
Ernährungsweiſe und ihres guten Nutzens halber ſehr empfeh
ſenswerth ſei. Mitgetheilt wurde noch, daß der landwirthſchaſt
liche Centralverein für die Provinz Sachſen, der zur Gründung
von Zuchtſtiergenoſſenſchaften anrege, auch dann die Beihilfe ge
währt, wenn nicht ſämmtliche Mitglieder dem landwirthſchaft
lichen Verein angehören. Es wurde endlich beſchloſſen, in den
Vereinen möge über die gepflogenen Verhandlungen Bericht er
ſtattet werden; zeige ſich Jntereſſe für die Bildung von Ge
noſſenſchaften genannter Ark, dann werde der Vorſtand des
hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins oder der Centralverein
auf Wunſch gewiß nicht ermangeln, durch Veranſtaltung eines
Vortrages der Gründung die Wege zu ebnen. Ein Vorſchlag
des Herrn Vorſitzenden, dahingehend, ab und zu größere Zu-
ſammenkünfte der altmärkiſchen Landwirthe, beſonders kurz Vor
den Generalverſammlungen des Centralvereins, abzuhalten, fand
allgemein Beifall und ſoll verwirklicht werden.

K Dresden 11. Juli. (Verurtheilu u Der Redak-
teur der „Bürger- und Gerichtszeitung“ K. W. Kühn e iſt, wie
uns ein Privattelegr. meldet, wegen ſchwerer Beleidigung des
Konſiſtorialrathes r. Dibelius von der 3. Strafkammer des
Landgerichts zu 5 Monaten Gefängniß verurtbeilt worden. Es
bandelte ſich um eine Notiz in Nr. 92 des genannten Blattes:
„Einem vielfach in der Stadt verbreiteten Gerücht zufolge hatſich die Gattin eines bekannten hohen geiſtlichen Würdenträgers,

deſſen erſte Fran vor wenigen Jahren verſtörben iſt, in Folge
ehelicher Zwiſtigkeiten entleibt!“ Dieſe Notiz war von der
Bürger und Gerichtszeitung, nachdem ſich die abſolnte Unwahr-
heit berausgeſtellt halte, ſofort widerrnfen worden.

F Altenburg 12. Juli. (Ernte.) Die Henernte iſt
in der Hauptſache durch das ganze Herzogthum beendet. Der
Ertrag bleibt binter dem Vorjahre zurück, weil die kalte Witte
rung zu lange anhtelt, aber die Qualität iſt ganz befriedigend, zumaldas Welter die Heuernte hegünſigt hat. n dieſen Tagen hal
man auch mit dem Rapsſchnitt begonnen. Der Raps ſteht
durc e aut und hat reichliche und kräftige Scholen getrieben.
Freilich ſind bener nicht ſo viele Felder mit Ravs beſtellt wor
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den, weil die Rapsernten in den lehten Jahren ziemlich mißlich
ausgefallen waren.

S Weimar. 11. Juli. (Vom Hofe.) Ueber die Theil
nahme von Fürſtlichen Herrſchaften an der, Jubi-
läumsfeier des re hhelien Paares ſind am
hieſigen P beſtimmte Einzelheiten, wie man in auswärtigen
Blättern berichtet findet, keineswegs bekannt und können auch
noch gar nicht bekannt ſein, da beſondere Einladungen überhaupt
nicht ergehen und Anmeldungen naturgemäß erſt in ſpäterer

eit erfolgen, ſobald genaue, unwiderruflich feſtſtehende Dispo
itionen möglich ſind.

r. Jenga, 12. Jnli. (Die Jenger Deputation) iſtvon dem Fürſten Bismarck auf das liebenswürdigſte empfangen
worden. Außer den bereits genannten Perſönlichkeiten waren
erſchienen die Profeſſoren Klüge und Stintzing, Digkonus
br. Kind und Frau Profeſſor Fürbringer, ſämmtlich aus
Jeng. Die Gäſte wurden nach den Anſprachen, bei welchen der
Fürſt unſeres Großherzogs gedachte, zur fürſtlichen Tafel ge
laden und in hervorragender Weiſe ausgezeichnet. Die Jenger
Herrſchaften wohnten dem Empfang der Württemberger bei, die
dem Fürſten großartige und ergreifende Ovationen darbrachten.
Wie ich ſoeben vernehme, iſt geſtern Abend eine Nachricht aus
Kiſſingen eingetroffen, die zu der Hoffnung berechtigt,
daß der Fürſt wenn irgend möglich ſeinen Rückweg über Jena
nehmen wird.

2 Torgau. 12. Juli. (Sozialdemokratiſch. Vom
grünen Raſen.) Jnu Berlin hat ſich ein ſozialdemokratiſches
Agitationskomitee für die Kreiſe Torgau, Wittenberg,
Schweinitz und Lieben werda gebildet. Als Zweck des
ſelben wird die Beförderung der Agitation durch Abhaltung von
Verſammlungen und Verbreitung von Flugblättern ange-
geben. Es wird nur dieſes Hinweiſes bedürfen, um die
weiteſten Kreiſe in Stadt und Land zu veranlaſſen, dem
bevorſtehenden Feldzuge in der geeigneten Weiſe und mit allen
Mitteln entgegen zu treten. Auch vertrauen wir dem geſunden
Sinn der Bevölkerung unſeres Kreiſes, daß ſie den Vorſpiegel-
ungen der ſozialdemokratiſchen Wanderredner keinen Glauben
ſchenkt. An dem Eröffnungs- Rennen zu Breslau am
9. Juni (Staatspreis 2000 1800 Meter) errang des König-
lichen Hauptgeſtüts Graditz „Erbin“ den erſten Preis.

Kleine Notizen. Zu dem am nächſten Sonntag in
Oſterburg ſtattfindenden Elb-Havel-Sängerbun-
des feſte werden ſi eine ſehr große Anzabl Sänger, ſo allein
aus Stendal 129, betheiligen. Jn Neuſtadt a/O. fand ein
Delegirtentag der Krieger- und Militärvereine des
„Neuſtädter, Kreiſes ſtatt, in welchem die geplante Vereinigung
aller Vereine des Großherzogthums Sachſen zu einem Landes-
verbande berathen wurde. Es wurde dem genannten Plane
ſowie einem Anſchluſſe an den deutſchen Kriegerbunde unter ge-
wiſſen Bedingungen zugeſtimmt, ſodaß man runwehr auf eine
Verwirklichung beider Projekte rechnen kann. Jn Braun-
ſchweig tagte der Deutſche Brauer- Verband (Arbeit-
nehmer), zu welchem 19 Delegirte aus Hannover, Kiel, Ham-
burg, Berlin, Nürnberg, Frankfurt a M., Stuttgart, Mannheim e.
anweſend waren, welche 2500 Brauer vertreten. Es wurde be
ſchloſſen, die loſe Organiſation auſzuheben und einen Centralver-
band deutſcher Brauer zu gründen. Es wurde vorläufig abgelehnt,
die Brauereiarbeiter in den Verband aufzunehmen, und beſchloſſen,
auf Beſeitigung des Schlafſtellenweſens für Brauer hinzuwirken.
T Auf der Domäne Burow (Anhalt) ſteht ſeit der langen
Reihe von 50 J,abren der Hofmeiſter Graßboff im
Dienſte. Jn Anerkennung der treu geleiſteten Dienſte wurde
dem Hoſmeiſter durch den Kreisdirektor Witting ein vom
Herzog überwieſenes Ehrengeſchenk von 50 ausgehändigt.
Jn Görzke feierte das Altſitzer Karl Werlit'ſche Ehe-
paar das Feſt der goldenen Hochzeit und zwar bei
körperlicher Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche. Der Gemeinde-
rath von Zerbſſt bewilligte weitere Mittel zur Fortführung der
Vorarbeiten zur Waſſerverſorgung der Stadt.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
Letzte Telegramme.

Berlin, 12. Juli (Orig.-Telegr.) Die ſozialdemokra-
tiſche Leiterin Agnes Wabnitz wurde wegen wieder-
holter Majeſtätsbeleidigung und Beſchimpfung der Einrich-
tungen der chriſtlichen Kirche zu 10 Monaten Gefängniß
verurtheilt und ſofort in Haft behalten.

Paris 12. Juli (Orig. Telegr.) Es verlautet,
Bourdean hätte das Marineportefenille angenommen.
Die Ernennung werde morgen offiziell erſcheinen. Jn
politiſchen Kreiſen macht die Ernennung einen guten Ein
druck. Man meint, ohne das Bevorſtehen des National-
feſtes und der Generalrathswahlen wäre eine Kabinets-
kriſis ſicher ausgebrochen. Dem Gebrauche gemäß demiſ-
ſionirte auch der Unterſtaatsſekretär der Kolonien doch
dürfte ihn ſein Nachfolger beibehalten.

Brüſſel, 12. Juli (Orig.-Telegr.) Geſtern Abend
fand hier ein großes Meeting des Bundes der Arbeiter-
partei zu Gunſten des allgemeinen Stimmrechts ſtatt, wo
bei die Führer der Partei erklärten, daß eine allgemeiner
Streik beſchloſſen werden würde, falls die konſtituirenden
ſamer das allgemeine Stimmrecht nicht annehmen
ollten.

Tromſö, 12. Juli. (Orig.-Telegr.) Nach der An
kunft in Tromſö unternahm der Kaiſer einen Spaziergang
am Lande nach der Stadt und auf ein benachbarte Höhe.
Hente früh um 10 Uhr ſetzte der „Kaiſeradler“ die Fahrt
nach Karol fort.

Peſth, 12. Juli. (Orig.-Telegr.) Abgeordneten-
haus. Der Abgeordnete Hellſy erklärte im Namen der
äußerſten Linken ſeine Zuſtimmung zu den ValutaVor-
lagen. Er ſtellte noch den Antrag, für den Fall, daß in
Oeſterreich die Vorlage auf Schwierigkeiten ſtoßen ſollte,
die Regierung anzuweiſen, Ungarns Verhältniſſe anch bis
zum Ablauf des Zoll- und Handelsbündniſſes ſelbſtſtändig
zu regeln, ferner keine Verpflichtung gegenüber der öſter
reichiſch- ungariſchen Bank auf Koſten der Jdee einer ſelbſt
ſtändigen ungariſchen Nationalbank einzugehen.

London, 12. Juli, 2 Uhr Morgens. (Orig.-Telegr.)
Das bisherige Wahlergebniß ſtellt ſich wie folgt: 195
Konſervative, 31 Unioniſten, 168 Gladſtoneaner, 5 Par-
nelliten und 30 Antiparnelliten. Die Konſervativen ge
wannen 13, Unioniſten 7, Gladſtoneaner 50 Sitze.

London, 12. Juli. (Orig.-Telegr.) Gladſtone hielt
geſtern in Schottland die letzte Wahlrede und erklärte
dabei, die liberale Regierung werde, falls ſie ans Ruder
komme, ihre erſte Sorge der allgemeinen Lage, dann der
iriſchen und der Arbeiterfrage zu Theil werden laſſen.
Was die Frage des Arbeitstages und der Arbeitszeit an
belangt, ſo iſt Gladſtone der Meinung, daß die einzelnen
Jnduſtrien an jedem Orte über die Frage der Zahl der

an den betreffenden Orten Beſchluß faſſen
müßten.

Jndnſtrie, Handel, Finauzen.
Der Aunfſſichtsrath der Ratheuower Optiſchen

nduſtrieanſtalt vorm. Emil Buſch ſchlägt die Ver
tbeilnng von 4 o Dividende vor (1890--1891 7

Argentiniſche Finanzen. London, 11. Juli.
Nach einer Meldung des „Standard“ aus Buenos-Ayres von
eſtern hat ſich der neugewählte Präſident Pena dem Corre-
pondenten dieſes Blattes gegenüber dahin ausgeſprochen, eine
Tee e weſſchle ſche Dnchdrngcre m Hoſe Saale

vollſtändige Erfüllung der Schuldberpflichtungen halle e
unmöglich: da ein Abkommen wünſchenswertt wäre, ſo
die Ernennung einer nnparteiiſchen Kommiſſion zur Prüfung
finanziellen Hülfskräfte Argentiniens eine wirkſame Unterſtü
bilden; er hoffe, mit Zuſtimmung des Auslandes in richt
Verhältniß die Zahlungen bewirken zu können.

Koſtbares Feuer. Am 19. d. M. Vormittags i
ſollen 7 774 350 durch Auslooſungen und Rückzahlungen
gezogene Pfaudbriefe des erbländiſchen ritterſchaftlichen Kr
vereins im Königreich Sachſen in der Gasanſtalt II zu Le

entlich verbrannt werden.
Sächſiſche Bank zu Dresden. Am 20. Juh

J. wird die Filiale in Glauchau geſchloſſen und
J. Auguſt d. J. eine Filiale in Plauen i. V. eröffyGlauchan tritt in die ſogenannten Pariplätze ein und wird
Filiale in Zwickan zugetheilt.

Jn dem abgelonſenen Rechnungsjahre vom 1. Juli
bis 30. Juni 1892 belieſen ſich bei dem amerikaniſch
Conſulate zu Sonneberg die Ausfuhr werthen
den Vereinigten Staaten auf 3367 992 Unter den beden
deren über 30000 4 betragenden Ausfſnuhrartikeln nennen
Punppen und Spielwaaren (1401 018 Porzellan und St
gut (1018 483 4) Korbwaaren (196 536 Leinen (176 053
Hopfen (90 975 Glaswaaren (81 630 Drogen und Ch
kalien (73 206 Handſchuhe (71 996 Sämereien (61 145
Pavpier- Artikel (48 437 Wein und Bier (41 516 und V
ſtifte (36 442 4). Die Ausſuhr an Wollwagren hat gegen friß
bedeutend abgenommen, ſie beträgt nur 17202

s Die deutſchen Strontanit-Zuckerfabritſog oſſe Entzuckerungsverfahren) Deſſau Hildesheim, Fr
tedt, Roſitz 2c. haben. ſich jetzt zu einem Syndikate beh

gemeinſchaftlichen Einkanfs der Melaſſe vereinigt.

Berliner Vörſe vom 12. Juli 1892.
-Anfangscourſe 12 Uhr 30 Minnten

mitgelheilt von L. Schönlicht, Vankgeſchäſt Halle
Credit 165,80 Dux-Vodenbach6

Franzoſen e 1327 80 Vuſchtiehrader
Lombarden 4180 ElbethalDisconto-Comwandit. 186 60 Gotthardtbahn
Handels- Geſellſchaft 139,70 Jtal. Mittelmeer
resdner Bank 142 75 arſchau Wien

Darmſtadter Bank. 136 25 95 Italiener 9
Nationalbank f. D. 117,10 42 Ungarn 9
Dortmunder Union 65,20 4 Eporter eLaurahütte e 113,50 Ruſſ. Noten
Bochumer Guß 133,80 Hibernia
Mainzer Eiſenb. 114,75 Gelſenkirchen e 18
Marienburg-Mlawka 5725 Harpener 145
Oſtpreußiſche-Südbahn 73, Dannenbaum
Lübeck-Vüchener 146,75 Dynamit-Truſt

Nordd. Lloud
Tendenz: ſtill.

Berliner Kursbericht.
Schlußkürſe am 12. Juli, 3 Uhr Nachm.

Fonds- Börſe.
*4 Reichsanleihe 107, LVanurahütte
*3 do 10050 Dortm. Union St.-Pr.53 o 87,40 Gotthardbahn*49 Couſols 10700 Oeſtr. Cred.LActien
*3 do 10050 Franzoſendo 68750 ZombardenNeue Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke
Conſols FEröllw. Pavierfabrik*3 Landſch. Ctr. Pfd. 96,75 »Harpener Kohlen

7 36,20 Ruſſ. Süd-Wen*Disc-Komm. 187.10 4 Oeſtr. Golorente
*Darmſtädter Bank 136,10 4 Ung. do. 99»Dentſche Bauk 161,75 Jtal. Renten 29
*Verl. Handelsgeſellſch. 140, 10 *80. Auſſ.
*Dresdner Bank 142,90 Oeſtr. Noten 170
Bochumer Gußſtahl 134,90 Ruſſ. do. 20,

Tendenz: feſt.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſakurſe, die übrig

ver Ultimo.
Getreide-Börſe.

Weizen: loco: 158--203, Juli 169,00, Juli-Aug. 169,00, Sept.
171,00, niedriger-

Roggen: loco: 180--190, Juli 187,50, Juli-Ang. 173,75, Sept.
168,50, flauer.

Hafer: loco 149--172, Juli 152,50, Juli-Aug., 149, Sept O
148,50, ſeſter.

Rüböl: Juli 50,80, Sept.Oct. 50,00, matter.
Spiritus (70 er Waagre) loco: 36,30, Juli-Aug. 34,60, Aug. Se

35,10, Sept.Oct. 35.50, Nov.Dez. 34,20, Tdz. flau.
(50er Waare) loco Petroleum loco 2140.

Fondsbörſe. Obwohl die heutige Wiener Fondsbörſe
matter Tendenz geſchloſſen, ſo beſonders in Credit und Stagk
bahnen, letztere infolge der geſtrigen Verlautbarung des Börſe
kommiſſariats betr. die bekannte Kouponsfrage der 3prozentig
Staatsbahnprioritäten, eröffnete- die Vörſe, von öſterreichiſche
Bahnen abgeſehen, in recht guter und theilweiſe feſter Halt
Hieran hat die freundliche Stimmung für heimiſche Bahn
und die Feſtigkeit in geſammten Montanmarkt mitgewirkt, obwo
die Umſätze in ſehr engen Grenzen blieben. Feſt lag Norddentſch
Lloyd auf gute Reſultate im erſten Halbjahr Der Fondsme
war beſſer. beſonders Jtaliener, Ruſſen mäßig, Noten beſſ
Von fremden Bahnen Ftaliener, Prince Henry höber, Oeſte
reichiſche ſchwach. Kaſſenmarkt vernachläſſigt, Privatdiske
1 Nacbbörſe ſehr feſt.

Getreidebörſe. Getreide auf, prachtvolles Wetter u
niedriges Amerika empfindlich gedrückt. Jn Weizen und Roggee
Verkaufsluſt noch lebhaft beſchränkt, wegen mangelnden Käufer
Hafer ſteigend auf ungünſtige Saatenſtandsberichte. Rüh
flon. Spiritus matter, Realiſationsluſt.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten,)
Mittwoch, den 13. Juli

Wärmer, wolkig, Strichregen, dann heiter, mäßiger Wir
ſchwül; ſtrichweiſe Gewitter. Lebhafter Wind an den Küſte

tm WwW=—2 eheAmtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit zur Kenntniß der Bewitigen gebrad
daß die Zahlſtelle der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes
Braſchwitz ſeit dem 3. dieſes Monats eingezogen und mit d
vom Ortskaſſirer Thielicke in Zöberitz verwalteten Zah
ſtelle vereinigt worden iſt.

Halle a/S., den 4. Juli 1892.
Der Vorſtand

der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes.
Dr. H. Neubnaur,

Vorſitzender.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Karl Sto

zu Pritſchöng iſt die Maul- und Klauenſeuche angebrochen.

Dieskau, 10. Juli 1892,
Der Amts Vorſteher

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Haniſchen Zeitung“ zu Halle.
Vèeranſwortiche medaltenre: Redakteur Louis Lehmann

für Politit. Fenilleton und den rigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeicht
Dr. Walther Gedenslüehen für rokales, bin elles TheaterSkr c I Lehmann für den Handele-, Börſen- und Inſeratentheil

zu Palle.Sprechſtunden: Redakteur Lehmann von 9! 11 Uhr, Redakteur Dr
leben 9—1 Uhr. Die Exped on (Juſeratenanſahme u. 45 chäfts angelegt

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittogs bie 7 Uhr Ahend s

T

12

O

Bann
A

äthe9
ön

I.

welche
bur
täts
Collec
derrnin

2.

born-
haupt
1888
ſteinpf
3. Kil

eantr
Lark

miſſio
die Fi
noch a
züglich
män!
fraglic
pflicht!
ftellen
Gründ
Antra

Vorſch
dieſen
beſſer
jedoch
ohne d
(NRef.

für do
Veran
recht
der M

wie ſie

einen

warter
finden
Sie ſi
ledige

rief ſi
Jhnen

kaum
Worte
Freun
denn
verber
und
getrenm
uud er

mag m
Jutere
Sie w
gehen.
äberfli
auſ me
über e

Augen

nein
„Natü
Lippe
die Ac



ſo w

rüfung
ſterſtü

rich
ogs i
lungen
hen Kr
zu Le

20. Juh
n und
röſfu
d wird

Juli ian iſch
rt ben
n beden
ennen
und St
(176 053
ind Ch
(61 145

und Bl
egen früh

fabrik
eim, Fri
kate beh

92.
lle a/S.

216
190

S S

7

55

die übrige

d, Sept. O

'ö, Sept.
Sept

Aug. Se
u.

ondsbörſe
und Staglh
des Börſe
3prozentige

ſterreichiſche

ſter Halt
iſche Bahn
virkt, obwo
Norddeutſche

Fondsma
Noten beſſ
öber, Oeſt
Privatdiske

Wetter u
und Rogee

den Käufer
chte. Rüb

chte der
J.

rboten,)

ißiger Wil
in den Küſte

er

gen.

ten gebradSatteeiſes

und mit de
valteten Zah

ſie

Karl Sto
nſeuche an

12

Halle.Lehmann 9
n
esd Inſeratentheil

akteur Dr G
äftsangelege

de

7

Erſte Beilage zu W 160 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag 12. Juli 1892.

eeeeweeeeeeeeeeeeeeeHeffentliche Stadtverordueten Sitzung in Halle.
Montag, den 11. Juli 1892, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender Frl eher Dr. Dittenberger, Schrifiſführer
Baumeiſter Schulz e.

Am Mich Viraergreſier Dr. Schmidt, Stadt
äthe: von Holklh, Jochmus, Fubel, Hildenbagen,ſein ohauſen, Dr. Krähe, Vonſtedt,

öniL. d. der 18. len r mlung des deut
jchen Vereins für öffentliche Geſundheitspflege,
welche in den Tagen vow 8. bis 11. September d. J. in Würz
Purg ſtaitfindet, beſchloß die Verſammlung Herrn Geh. Sani
tätsRath Dr. Hüllmann zu entſenden. Das Magiſtrats-
Collegium wird auf der erwähnten Jahresverſammlung durch
S er arpervieitter Stande vertreten ſein. (Ref. Herr

V. rung2. Beim Verkauf der Bauſtellen des Blocks zwiſchen Hacke

born und Thalamtsſtraße bezw. der Olegrinsſtraße und Drey
haupiſtraße hat ſich die Sladtgemeinde in den gegen 1887 und
1888 den Käufern gegenüber verpflichtet, das vorhandene Kopf
ſteinpflaſter ſpäteſtens nach 5 Jahren durch Reihenſteinpflaſter
J. Klaſſe zu erſetzen. Zur Ausführung dieſer Umänderung
an ogte der Magiſtrat nun die Bewilligung von 36300

dark aus der neuen Anleihe. Während die Vau-Com-
miſſion dieſen Antrag zur Annahme empfahl, ſchlug
die Finanz-Commiſſion vor, denſelben vorläufig in dieſem Jahre
noch abzulehuen, indem jenes Kopfſteinpflaſter noch in ganz vor
züglichem Zuſtande ſei, außerdem das Bankhaus H. F. Leh
männ, das im Jahre 1887 eine Bauſtelle erworhen, auf die
fragliche Umänderung gegenwärtig noch Verzicht leiſte, die Ver
pflichtung der Stadt gegenüber den übrigen Käufern von Bau
ftellen erſt im nächſten Jahre in Kreft trete. Aus dieſen
Gründen lehnte dann die Verſammlung den Magiſtrats-
Antrag ab.

3. Der Magiſtrat legte ferner der Verſammlung den An-
trag vor, die für die Umgeſtaltung der An lagen des
T.riangels vor dem Steinthor zur Verfügung beider
ſtädtiſchen Behörden ſtehenden 810 nun der Verſchönerungs-
Kommiſſion zur Verfügung zu ſtellen. damit nach Abſchluß der
Verhandlungen wtt der Univerſität, der in kurzer Zeit zu er
warten ſein dürſte, mit den nöthigen Erdbewegungen auf dem
Platze vor Eintritt des Herbſtes r werden könne, um
im Herbſt ſelbſt die Pflanzungen ausführen zu können. Auf
Vorſchlag der Finanz- Kommiſſion lehnte die Verſammlung auch
dieſen Magiſtratsantrag ab im Hinblick darauf, daß demſelben
beſſer erſt nach Abſchluß des Vertrages mit der Univerſität,
jedoch im unmittelbaren Anſchluß an dieſen zu entſprechen ſei,
ohne daß damit eine Verzögerung der Arbeiten erfolgen werde.
(Ref. Herr St.V. Juſtizrath Herzfeld.)

An Provinzialabgaben waren im Hausbaltsplan
für das loufende Jahr 67 000 .4 vorgeſehen, da nach der auf
Veranlaſſung des Herrn Landeshauptmanns aufgeſtellten Be
rechnung jedoch 78919 83 4 erforderlich ſein werden, wurde
der Mehrbetrag nachbewilligt. (Ref. Herr St -V. Sachs.)

5. Die Servis- Deputation hatte beſchloſſen, den ſtädtiſchen
Behörden zu empfehlen, den Truppen-Kommandos die Ueber-
nahme der Verpflegung der aus Anlaß des Regiments-
und Brigade-Exerzirens hier unterzubringenden Mannſchaf-
ten der Jnfanterie-Regimenter Nr. 93 und 27 durch
die Quartierwirthe für den angebotenen reglementsmäßigen
Betrag von ca. 60 45 für den Mann und Tag zuzuſichern und
dieſen Betrog durch Gewährung eines ſtädtiſchen Zuſchuſſes bis
zu 1 zu erhöben und den Geſammibetrag den Quartiergebern
für die Verpflegung zu gewähren. Die Verſammlung ſtimmte
dem Magiſtratsautrage zu, in dem ſie zugleich anf
der Finanz:- Kommiſſion den Magiſtrat erſuchte, ſein Aungen-
merk darauf zu richten daß die Mannſchaften
ſeitens der Quartiergeber auch die ordnungs-mäßige Verpflegung zu' Theil werde, damit Klagen,

Vorſchlag

z grggreten ſeien, ſich nicht wiederholen. (Ref. Herr St.V.
a ch S.

6. Der ehemals Werge'ſche Garten und das Siechen-
bausgrundſtück, deſſen Gebäude bis 1. Dezember d. Js.
vom Pächter abzubrechen ſind, waren auf die Zeit vom 1. Okt.
1892 bis dahin 1898 zur Verpachtung ausgeboten. Die Ver-
ſammlung ertheilte den h für den Garten dem Handels-
mann Julius Merker bierſelbſt zu dem Gebot von 450
jäbrlich, für das Siechenhausarnudſtück dem Handarbeiter
Johann Reitzig hierſelbſt zu dem Gebote von 400 .4 jährlich
(KRef. Herr St.V. Sach 8).

7. Der Antrag des Magiſtrats auf Errichtung einer
ſtädtiſchen Desinfektions anſtalt auf dem Holzplaßze
auf einer vom Gasanſtaltsgrundſtück entbehrlichen Fläche bildete
den Gegenſtand einer längeren Veſprechung. Der Referent der
BauCommiſſion Herr St. V. Friedrich führte aus, daß das
Bedürfniß nach einer ſolchen Anſtalt wngg vorgelegen babe, ſeit
1884 auch bereits eine Reihe von Entwürfen vom Magiſtrat aus-

earbeitet, jedoch bisher ſtets wieder zurückgezögen ſeien, nachdem die
Ban-Commiſſion entweder mit Rückſicht anf Mängel der ge
planten inneren Einrichtung oder aus Bedenken bezüglich der
Platzfrage dieſelben als zur Ausführung nicht geeignet bezeichnet
habe. Dem jetzt r Entwurf habe die BauCommiſſion zugeſtimmt, da ein Apparat nach dem Syſtem Koch in Vor
ſchlag gebracht ſei, der durch Anwendung geſpannten ecirculiren-
den Waſſerdampfes von 1200 C. Temperatur die Gewähr ſür
die wirkſame Abtödtung aller Krankheitserreger bietet, zugleich
die zu desinfizirenden beſſer ſchont als die früheren
Apparate. Auch dem Vorſchlag hinſichtlich der Platzfrage ſtimme
die VanCommiſſion zu, da ſie der Anſicht ſei, daß jene Lage,
weil centraler als etwa im Süden beim Siechenhauſe, weſent-
liche Vortheile gegenüber anderen früher in Frage gekommenen
Bauplätzen wie z. B. auf dem Basanſtalts grundſtück in der
Hafenſtraße, dem b am Steinthor u. ſ. w.
biete. Die Koſten der Anlage würden ſich bei Einrichtung eines
Gebändes für nur einen Apparat auf 29000 Mk. ſtellen, empfeh
lenswerth erſcheine es, gleich die Räumlichkeiten zur Aufnahme
noch eines zweiten herzurichten wobei die Koſten ſich auf 33900 Mk.
ſtellen würden, zu denen daun über kurz oder lang, wenn
das Bedürfnis zur Aufſtellung des zweiten Apparates ſick geltend
mache, noch weitere 3600 treten würden. Wünſchenswerth
erſcheine ferner die Vergrößerung des fraglichen Grundſtücks
um einige Meter in Länge und Breite zur Erleichterung des
Wagenverkehrs im Hofraum ſowie die Anfügung eines Ex
peditionszimmers an der Nordſeite des Gebändes, das in zwei
ſcharf getrennte Hälſten zerfallen ſoll, von denen eine die zu
desinfizirenden, die andere die desinfizirten Gegenſtände ent-
halten wird. Die Finanz-Commiſſion ſtimmte ebenfalls dem
Magiſtratsantrage nebſt den Zuſätzen der BanCommiſſion zu,
ſchlug weiter vor, die Mittel wenn möglich aus der Anleihe zu
entnehmen, in welcher für dieſe Anſtalt ein Poſten von 50 000
Mark eingeſetzt iſt, endlich noch, die Bewilligung vorbebaltlich
der Vorlegung des Spezial-Projekts ſofort auszuſprechen, um
im Hinblick auf die wegen des Vorſchreitens der Cholera in den
öſtlichen Nachbarländern als dringlich zu bezeichnende An
gelegenheit durch ſofortige Jnangriffnahme der Erdarbeiten u. ſ, w.
möglichſt zu fördern. Gegen dieſen letzteren Vorſchlog wurden
aus der Verſamm,ung Bedenken geäußert, beſonders vom Herrn
St.V. Richter, der vom Magiſtrat Mittheilungen wünſchte, über
den Betrag der bisher aus der neuen Anleihe bereits bewilligten
Summen, um Klarheit zu bekommen was eigentlich aus
der nicht. genehmigten Anleihe noch verfügbar ſei. Für
die Dringlichkeit der Sache ſprach dagegen beſonders Herr
St.V. Prof. Dr. Kohlſchütter, welcher die ſofortige Jn-
angriffnahme der Arbeiten als nothwendig bezeichnete wenn
man nicht eine ſchwere Veranlwörtung durch die weitere Ver
ögerung in der Ausführung dieſer Anſtalt, welche nicht blos
ür Cholerazeiten, ſondern auch in Diphiheritis und Typhus-

fällen unbedingtes Erforderniß ſei, indem ſie ein wiſſenſchaftlich
als ſicher und durchgreifend wirkend feſtgeſtelltes Mittel gegen

wie ſie früher beſonders über die Maſſerquartiere wiederholt die Verbreitung jener Anſteckungskrankheiten bilde. Die Ver

ſammlung ſtimmte dann dem Magiſtratsantrage ſowie den et
ſätzen der Bau-Commiſſion zu und bewilligze ſerner zur Et
möglichung des ſofortigen Beginns der Fundamentirungs-
Arbeiten 8000 .4 in Erwartung der Vorlegung eines ſpeciellen
Eutwurſes und Anſchlages.

8. Endlich wurde beſchloſſen in der nächſten Woche no
eine ordentliche Sitzung abzuhalten, dann bis Anfang Septembe
die üblichen ſechswöchentlichen Ferien eintreten zu laſſen.

Perſonalien.
m Die Regierungsräthe Knickeuberg zu Stralſund,

Lempfert zu Aurich und Wegner zu Osnabrück ſind zu Ober
Regierungsräthen ernannt und ihnen die Leitung der Ab-
theilung für direkte Stenern, Domänen und Forſten in Stxal-
ſund, bezw. Anurich und Osnabrück übertragen worden. Der
Regier. Aſſeſſor v. Glaſengapp in Tuchel iſt zum Landratb
des Kreiſes Tuchel, der Gerichtsaſſeſſor Dr. Schulz in Brom-
berg zum Stellvertreter des zweiten ernannten Milgliedes des
Bezirksausſchuſſes ernannt worden.

Dem Erſten Bürgermeiſter der Stadt Altona, Dr. Gieſe
iſt der Titel als Oberbürgermeiſter verliehen. der bisherige
Oberlehrer am SechullehrerSeminar zu Neuzelle, v. Reniſch
p. ftor des Schullehrer Seminars zu Schlüchtern ernannt
worden.

Theater und Muſik.
Die deutſche Oper in London brachte vorgeſtern Neßler's

„Trompeter von Säkkingen“ r Aufführung. Die treff
lichen Leiſtungen der Künſtler Reichmann ſang den Werner,
Frl. Bettaque die Maria vermochten dem Werke keinen Er-folg zu erſtreiten.

Ein neues Ovperntheater wird nun doch noch aw
1. September in Berlin eröffnet werden. Die Herren Ober
regiſſeur Wilhelm Hock, Kapellmeiſter C. A. Raida und Car!
Junkermann haben ſich zu einer Societät vereinigt und mit den
Eigenthümern des Velle Alliance Theaters den Directorer
Bruckhoff und Sternheim, am 16. d. M. einen Pachtvertrag ab
geſchloſſen nach welchem ſie die vorgenannte Bübne auf vor-
läufig drei Jahre übernehmen.

Das Gaſtſpiel der Mitglieder des Hamburger
Stadttbeaters im WienerJnternationalen Aus
ſtellungstheater hat einen allſeits befriedigenden Verlani
genommen. Der Erfolg der aus dem Ungariſchen des Madaſch
übertragenen Tragödie des Menſchen“ war, namentlich
der pompöſen Ausſtattung wegen ſtärker als man ſelbſt nach
der erſten Aufführung erwarten durfte. Es ſind im Ganzen bis
40 000 Gulden an der Kaſſe eingegangen. Es dürſte dies das
erſte Gaſtſpiel geweſen ſein, bei welchen die Ausſtellungsleitung
auf ihre Rechnung gekommen iſt.

Die neue Direktion des „WallnexrTbeaters“ in
Berlin bat ſoeben ein vieraktiges Luſtſpiel und einen heiteren
Einakter von Max Stempel zur Aufführung augenommen.
Das abendfüllende Stück, „Verreg net nennt es ſich, ſoll ols
eine der erſten Novitäten der neuen Direktion auf der Wallner-
Bübne erſcheinen. Max Stempel, deſſen erſte größere Bübnen-
dichtung, Morphium“, entſchiedenes dramatiſches Talent vera
rietb, arbeitet eben an einem weiteren dreiaktigen Luſtſpiel, das
ſeiner Vollendung ſchnell entgegenreiſt.

Richard Grelling bat ein neues vieraktiges Schauſpiel
„Ralſen wider Ralſen“ vollendet, das ſchon im Manuſcript von
ör Oscar Blumenthal für das „Leſſing-Theatex“ eer-
worben wurde. Ralſen wider Raiſen“ wird bereits zu Beginn
der kommenden Saiſon zur Aufführung gelangen.

Frau Panline Viardot-Garcia in Paris bat das
in ihrein Beſitze befindliche Originalmaynſeript pon
Mozart's „Don Juan“ dem pariſer Konſervatorium zum Ge
ſchenk gemacht.
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einen Mord handeln ſollte?“ bemerkte er ruhig. Sie ſchauderte, ſchaute furchtſam
nach der Thür, dann aber begegnete ſie trotzig ſeinem Blick. „Ja, ſelbſt wenn es
ſich um einen Mord gehandelt hätte.“ Er lächelte ſie gedankenvoll an. „Sie ſind
ein wunderbares Weib, Alice,“ begann er wieder nachdenklich. „Wer würde er-
warten, in einer ſo zarten, kleinen Dame wie Sie eine zweite Lady Macbeth zu

finden Jhr Aeußeres entſpricht dieſem Eharakter durchaus nicht. Aber beunruhigen
Sie ſich nicht, es giebt andere Wege, ſich einer unbequemen Perſönlichkeit zu ent
ledigen, wie Gift und Dolch. Dieſer Weg „IJch will ihn nicht wiſſen!“
rief ſie mit einer abwehrenden Handbewegung. Er lachte ſpöttiſch. „Sagte ich
Jhnen nicht, daß es für Sie unnöthig ſein würde, die Einzelheiten zu erfahren?
Sie handeln klug, wenn Sie ſich an der Thatſache genügen laſſen, daß Margarethe
Hale todt und Harry wiederum frei iſt.“ „Frei!“ murmelte ſie mit einem tiefen
Seufzer. „Und wo iſt er?“ „Auf dem Wege nach London,“ erwiderte Arthur.
„Morgen wird er hier ſein.“ „Morgen „Ja. Aber damit will ich
nicht verſichern, daß er ſobalo den Weg nach Park Lane finden wird.“ „Nein?“

„Nein, für's Erſte wenigſtens nicht. Bedenken Sie, wie viel Schweres Harry
in letzter Zeit durchgemacht hat, und jetzt iſt er, nun, wie ſoll ich ſagen, ganz ge-vbrochen.“ „Jch verſtehe!“ „Ja, ich glaube, daß er ſich für einige Zeit von

allen Bekannten ſcheu zurückziehen wird beſonders von den Frauen. Er kann es
kaum über ſich gewinnen, ſelbſt zu mir, ſeinem beſten Freunde, einige freundliche
Worte zu ſagen.“ „Seinem beſten Freunde,“ murmelte ſie. „Seinem beſten
Freunde!“ wiederholte er mit Nachdruck. Sie warf ihm einen ſchnellen Blick zu;
denn hinter ſeiner oberflächlichen Bemerkung ſchien ſich eine tiefere Bedeutung zu
verbergen. „Ja, ja,“ nickte er. „Eines Nachmittags wird er hierher kommen,
und Sie werden ihn begrüßen, als hätten Sie ſich erſt am vorhergehenden Abend
getrennt. Empfangen Sie ihn einfach und höflich wie jeden anderen Bekannten,
nud er wird ſich nicht beengt fühlen und ſich daran gewöhnen, häufiger zu kommen,
und jeder weitere Wink dürfte überflüſſig ſein.“

Sie blickte W vor ſich hin in das Feuer, während die neue Hoffnung,
welche Margarethens Tod in ihr erweckt, ſich in ihren Augen widerſpiegelte, und er
ſaß ihr gegenüber und beobachtete ſie verſtohlen.
doch ſind!“ murmelte ſie endlich. „Es iſt mir lieber, daß Sie es erklären als
ich!“ Dabei lachte er leiſe. „Wir ſind wie die Kinder fuhr ſie fort. „Das,
was uns verſagt wird, iſt gerade das, was wir haben möchten und warum wir

„Welche Närrinnen wir Frauen

uns faſt die Augen ausweinen. Ich wollte, daß ich todt wäre oder kein Herz hätte.“
„Zwiſchen Beidem beſteht eine große Verwandſchaft,“ ſagte er. „Ohne Herz

mag man ebenſo gern todt ſein.“ Sie ſah mit einem augenblicklichen, neugierigen
Jutereſſe zu ihm auf. „Man ſagt, Sie hätten kein Herz, Arthur!“ „Aber
Sie wiſſen, daß ich über eins verfüge,“ erwiderte er lebhaft. „Aber ich werde jetzt
gehen. Ich habe Jhnen gute Botſchaft gebracht, und meine Gegenwart iſt nunmehr
überflüſſig. Sie werden Harry bald ſehen. Es iſt wohl unnöthig, Sie darauf
auſ merkſam zu machen, daß Sie mit keinem Worte der Vergangenheit ihm gegen-
über erwähnen.“ Er ſprach ſo ruhig und gleichgiltig wie gewöhnlich; aber ſeine
Augen bewachten die ihrigen ſcharf, als er auf eine Antwort wartete. „Nein,
ein entgegnete ſie, „ich werde nicht von ihr ſprechen,“ und ſie ſchauderte.
zNatürlich nicht. Hüten Sie ſich wohl davor.“ Sie ſeufzte und biß ſich auf die
Lippen. „Liebte er ſie denn ſo ſehr?“ murmelte ſie dumpf. Arthur Ward zuckte
die Achſeln. „Wer kann das ſagen. Gewiß iſt, daß er über die Maßen für ſie
remite. Aber das iſt vorüber, das Mädchen iſt todt, und die Zeit verwiſcht
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vielleicht ein Amulet, welches ihn vor den Blicken ſolcher Augen und einer ſolchen
Schönheit ſchützt?“ „Ja,“ antwortete die Mutter, Ferdinand trägt ein ſolches
Amulet. Es iſt das Bewußtſein ſeines Ranges und der Pflichten und Verantwort
lichkeiten, welchen dieſer ihm auferlegt. Miß Leslie iſt ein reizendes, liebenswürdiges
Mädchen, und Flora und ich haben ſie gern; aber Ferdinand ſie hielt inne
und lächelte „ich kenne Ferdinand zu gut.“ Die alte Dame ſah ſie mit
eigenthümlichem Lächeln an und ſchaute dann nach Margarethe und dem Grafen

„Meine liebe Lucilla!“ ſagte ſie. „Verzeihen Sie mir! Natürlich habenie ganz recht, und es iſt keine Geſehr vorhanden. Es iſt noch nie vorgekommen,

daß Jemand unſeres Ranges eine Heirath unter ſeinem Stande eingegangen wäre,
nicht wahr und dabei lachte ſie ſpöttiſch. Die Signora lehnte ſich zurück und
ſchüttelte den Kopf. „Meine Liebe antwortete ſie, „es giebt keinen ſtolzerenMann in ganz Jtalien wie meinen Ferdinand. Jch bin Pinelwegen durchaus

nicht in Sorge.“

22. Kapitel.

Lord Howard hätte niemals der Jugend als ein leuchtendes Beiſpiel vor
gehalten werden können am Wenigſten aber war dies jetzt der Fall, wo er in
eine Epoche ſeines Lebens eingetreten war, in welcher er wie ein ſteuerloſes
Schiff auf den Wogen des Lebens dahintrieb. Einen leichtſinnigeren Menſchen
wie Harry, ehe er ſich in Margarethe verliebte, hätte man ſchwerlich finden können;
aber es wäre noch ſchwerer gefallen, einen Mann mit beſſeren Vorſätzen zu er-
mitteln als ihn während der kurzen Dauer ſeiner Ehe. Dagegen ſtürmte er jetzt
wieder, nur blinder und wilder als ehemals, in's Leben hinein, nachdem er die
Ueberzeugung von dem Tode Margarethens gewonnen. Er war zwar allerdings
ruhig genug, ſo lange das Krankſein ihm es noch anthat und ihm nichts Anderes
erlaubte, als ſtill zu ſitzen und vor ſich hin zu brüten. Stundenlang konnte er,
ohne ein Wort zu ſprechen, über die See nach der Linie hinſtarren, wo Himmel
und Waſſer ſich begegnen; denn alle ſeine Gedanken vereinigten ſich in der
Erinerung an das ſüße, liebenswürdige Weſen, welches er ſeine Gattin genannt
und nach wenigen glücklichen Wochen verloren hatte. Niemals nannte er Mar
garethens Namen, und Arthur Ward war zu klug, der Weiſung, ebenfalls Schweicgr
zu bewahren, ungehorſam zu werden. Ward war Harry's einziger Geſellſchaft
und verließ dieſen nur hin und wieder auf kurze Zeit, um nach London zu gehen.
Wachſam wie ein Luchs, unermüdlich wie ein Spürhund, bewachte Arthur den
Kranken unausgeſetzt. Durch eine Reihe von Zufälligkeiten hatte das Schickſal
Ward's Pläne begünſtigt, und er war ſich jetzt ſchon bezrußt, in dieſem Spiel der
Gewinnende zu ſein. Nur noch wenige Drehungen des Glücksrades, und Alice
Graham lag zu ſeinen Füßen.

Rachſucht iſt eine mächtige Triebfeder, ebenſo die Geldgier; wenn aber beide
zuſammenwirken, ſo wird der Mann, welcher dieſelben nährt, wie eine Dampf
maſchine getrieben, ſchnell, jedoch ſorgfältig und ſicher. Langſam kehrten Harry's
Kräſte wieder, und endlich eines Morgens erklärte er in der kurzen Weiſe, welche
ihm jetzt zur Gewohnheit geworden war: „Jch werde in die Stadt zurückkehren,
Arthur!“ „IJn die Stadt fragte Ward, die Augenbrauen in die Höhe
giehend. „Hältſt Du Dich ſchon für kräftig genug dazu, lieber Harry „Ja,“
antwortete dieſer. „Jch habe es ſatt, hier Tag für Tag zu ſitzen und Nacht füle
Nacht zu liegen. Jch glaube, ich könnte er hielt inge und unterdrückte eben

e
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Vermiſchtes.
Vögel als Opfer der Putzſucht. Vie Ver

wüſtungen welche zur Befriedigung der Putzſucht der
Frauen in der Vogelwelt, namentlich ſüdlicher Gegenden,
angerichtet werden nehmen fortgeſetzt, allen thierfreund-
lichen Beſtrebungen zum Trotze, größere Ausdehnung an.
Ein Federhändler in London empfing kürzlich in einer ein
igen Sendung 6000 Paradiesvögel, 360000 Stück ver
chiedener farbenprächtiger Arten Oſtindiens und 400000

Kolibris. Ein anderer Händler erhielt im Laufe von drei
Monaten 356 389 oſtindiſche, 404 464 braſiliſche und weſt
indiſche Thiere, An dem Verbrauch ſind natürlich die
Franzöſinnen Frankreich iſt ja ſonſt auch für unſere
einheimiſchen Singvögel ein verderbliches Land vorzugs-
weiſe betheiligt; denn Paris braucht jährlich 40000
amerikaniſche und 100000 afrikaniſche Vogelbälge. Auch
die Amerikanerinnen begünſtigen die Vögelbvernichtung; eine

in dem kleinen Diſtrikt LongJsland in
Je von NewYork brauchte in vier Monaten 70000

ögel.
Heiteres vom Tage. Jn mildernden Umſtänden.

Rechtsanwalt „Sie leugnen alſo nicht, den Kläger geſchlagen
zu haben können Sie denn aber nichts zu Jbrer Entſchuldi-
gung auführen 2“ Klient: „Ei gewiß, Herr Rechtsanwalt

ſehen's, mer hatten grad Kirmeß im Dorf un da bin i die
ganze Woch' in mildernden Umſtänden g'weſt.“

Jnuſerat: a Köhler, genannt Lagb, iſt nun
mehr ernſtlich gewillt, ein ordentlicher Menſch zu werden.
Deshalb hot er ſich entſchloſſen. als Mafkkler für die Folge
u mäßigen Preiſen alle Aufträge gewiſſenhaft zu beſorgen.
r bittet nun Jedermann um geneigtes Zutrauen mit der auf-

ehe „Verſicherung, daß er lange nicht ſo ſchlimm iſt, als er
ausſieht.

Wie es kam. „Heute hat mich meine brave Frau da-
vor bewahrt, ausgeplündert zu werden „Wie kam denn das

„O, ſteigt da ſo ein unverſchämter Dieb ein, während ich ſchlafe,
und durchſucht meine Hoſentaſchen. Da kam er aber ſchön an,
die hatte meine Frau ſchon längſt ausgeleert.“ s

Jntereſſant. „Du tbörichtes Kind, warum lieſt Du
denn dem Cäſar aus der Zeitung vor „Aber Mama, den
intereſſirt es doch gewiß, wenn er erfährt, daß er bei der Hunde
ausſtellung den erſten Preis bekam.“

Jhr Spleen. Herr A. „Nun werden Sie bei Jhren
derangirten Verhältniſſen bald die reiche Miß Carnell heirathen

Herr B.: „Nein: hat wie alle Engländerinnen, einen Spleen.“
Herr A. „So Und was für einen Herr B.: „Sie

will mich nicht.“

Jagd und Sport.
H. Kiel, 11. Juli. Am geſtrigen zweiten Tage der

Jubiläums-Regatta, gewann Favorite „Hammonia“ aus Ham-
burg den Kaiſerpreis.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Reichsbankausweis. Jn der erſten Woche des Juli

flegt ſich ein ſtärkerer Rückfluß zur Reichsbank zu vollziehen.
erſelbe geſtaltete ſich diesmal geringer als im Vorjahre: es

wurden nämlich durch die Rückgänge auf Wechſel- und Lombard-
konto, ſowie auf Girokonto 303 Mill. der Bank zugeführt,
gegen 46,2, Mill. .4 in 1891. Der Metallvorrath erfuhr, wahr
cheinlich im ne mit den r auf Giro-onto, eine leiſe Abnahme. Die ſteuerfreie Notenreſerve hat
ch auf 253 418 000 um 34 869 000 .4 gehoben.

Briefkaſten der Redaktion.
G. Kr. Cauernitz. Jhrem Wunſche iſt, wie ſie in

zwiſchen geſehen haben werden, entſprochen. Es lag das
an dem Wechſel in unſerm Börſen-Correſpondenten.
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in Lommatzſch. Maurer und Strunwpfwirker Johant GoltliehStandesautsnachrichten t Halle a. S. Heinke in 8ierecf Penig)-

Ebeſchießung: genf her m öran a r t. der Dame le a.arie Knöchel, ergerwe und Liliengaſſe 5. er e 8empner Max Eckardt h malie Krenzin. Spides und or Coursbericht r 7 emew zu Ha
ſtratze 24b. Der Pfefferküchler Karl Bürger und Anna Nau-
mann, Schlettan und Kloſterſtr. 1. Der wiſſenſchaſtliche Hilfs- Dividende
lehrer Dr. phil. Heinrich und Eliſabeth Schlegel, Luiſen- für gf. Conrsnotizſtraße 4 und Nordhanſen. Der Krankenwärier Auguſt Paſchke
ind Martha Domke, Mühlrain 7 und Hoſpitalplatz 2. Der Dro-
niſt Hugo Müller und Olga Röder, Königſtr. 18 und Alter Halleſche 4 StadtAnl. von 10176PMarr 22. Der Kaufmann Richard Müller und Luiſe Böttcher 1882 m l 4 1.

Döbeln und Magdeburgerſtr. 25. Der Maler Franz Stabl und Halleſche 3 S Theater Anl. 6650 bEmilie Krauſe, Heinrichſtr. 4 und Merſeburg. Der Schmied von 1884 53 95,50 bz.
Vaul Moritz und Minna Kohlemann. Herrenſtr. 22 und Unter Halleſche 3 a Stadt Anl. 96,25 bz. G
plan 13. Der Maler Friedrich Graefe und Bertha Schröder von 1886 7 C 63. G.Ludwigſtr. 17 und Blücherſtr. I. Der t Guſtav Uebe Erfurter 8 Stadt Anl. o Z3i
und Agnes Henze, Georgſtr. 53 und Niemeyerſtr. 12. Der Halberſtädter 8 z o Stadt G
Maurer Wilhelm Zwarg und Marie Deno, Bäckergaſſe 9. Der Anl. von 1880 eLehrer Guſtav Thiele und Eliſabeth Rocke Kariſtr 19 und Naumburger 3 o Stadt Anl. 3 956, z.
Mictaſte 2. Der Maſchinentechniker Friedrich Boehm und Sächſiſche 4 P landſchaftliche 102(00 6

artha Schaefer, Böllbergerweg 9 und Lndwigſtr. 13b. Pfandbriefe 4 rGeboren: Dem Hoboiſt Hermann Donath ein S., Hermann Sächſiſche 4 Provinzial Anl. 4 5 G.
Otto Albert, Blumenthalſtr. 25. Dem Schloſſer Karl Schroeder Sächſiſche 8 Provinzial u 6ein S., Paul, Ludwigſtr. 18. Dem Handelsmann Karl Borr- Anl. o 3
mann ein S., Karl, Streiberſtr. 13. Dem Geſchirrführer Karl UnſtrutRegul. 3 Oblig. dHoſſchulze ein S., Friedrich Otto, Kl. Ulrichſtraße4 Dem Vor (VBretl.-Nebra] t 3
arbeiter Friedrich Wilhelm Strob ein S., Alfred Paul Kurth, Cröllwitz ActienPapierfabrik 9850 BKl. ülrichſtr. 7. Dem Former Karl Becker eine T., Martha Marie 4 Hyp. Anleihe 4 8550 V.
Merſeburgerſtr. 26. Dem Handarbeiter Otto Franz ein S., Körbisdorf Zuckerfabrik, Hyp. 10000 G
Ernſt Otto, Thorſtr. 21. Dem Hausdiener Joſef Schneider eine Anleihe
T., Bertha Jda, Ludwigſtr. 21. Dem Schieferdeckermeiſter Otto Ludwig II. Gewerkſchaft, Hyp. d
Hartnuß ein S.. Alwin Hugo, Gr. Schloßgaſſe 7. Dem Schuh- Anleihe 4macher Franz Friedrich eine T., Bertha, Königl. Entbindungs Naumburgex Braunkohlen, 9725 G
Inſtitut. Dem Fleiſcher Edmund Logus eine T., Magarethe l Hyp. Anleihe er 4 929 G.Martha Hedwig, Landwehrſtr. 17. .SächſiſchThür. Braunk.Verv.

Geſtorben: Des verſtorbenen Eiſendreher Oskar Schädlich 4 o Schuldv. /3l02,75 G.S. Ernſt Oskar, 5 Mon. Schmiedſtr. Des verſtorbenen WerſchenWeißenfelſer Brannk.
Mebhſlhändſer Wilhelm Raap S. Bill 2.J., Alter Markt 35. o Schuldv. 2 4103, G.Der Arbeiter Guſtav Ritter, 57 J., Klinik. Der Hausbeſitzer Halleſche BankvereinActien 1891 83 5 1156,00 G.
Friedrich Müller, 60 J., Laurentinsſtr. 6. Des Buchhändler 8 50 Quitt B. v 5 1152,00 G.
Karl Möckel T. Elſa, 25 T., Parkſtr. 1. Des Abdeckereibeſitzer Spar u. Vorſchußbank Aktien 1891 74 I118,00 G.

erdinaund Hübener Ehren diara geb. Amberger, 49 J., Nerven- Cdpern s t 1890/91) 12 5

linik. 1 unehel. S., 2 unehel. n v t en o 7 (4 190,
ſi i rſtewitz RattmannsdorferVertiv a lherſieht der Reichsbank Jan a weg

Mels i ilenburg, Kattün-Manufakturh de a et sätzigem Feldſchlößchen Brauerei-Actien 1890 4 (05,Glauzig Huckerſabrit- Achten ist i
ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 1392 Halleſche Maſchinenfabr. Actien] 1881
Mk. berechnet 978,935,000 Abn. 822,000 Halleſche StraßenbahnActien 1891 5 4 I08,00 G.

2) Beſt. a. Reichskaſſenſch. 25,317,000 Abn. 432,000 Hildebrand ſche Mühlenwerk-3) do. Noten and. Senllea 9275,000 Abn. 345,000 Actien, 1830/91 18 4 I48,00 G.
4) do. au Wechſeln 557 185,000 Abn. 26,136,000 Körbisdorf, gerfgbritActien 1891/92) 12 4 1117,50 B.5) do. an Lombardforderungen 114095.000 Abn. 14,398,000 Landsberg, WMalzfabrik Actienſ1890/91 12 5

6) do. an Eſſekten 6918.000 Zun. 230,000 e et Heti 7 iemberger Malzfabrik-Actien]1890/91 B.
8) dasGrundkapital 120,000,000 unverändert Sächſiſch Dhür. raunkohlender Reſerveſonts 301000.000 unverändert z St Actien 1891 10 4 1144, B.

10) d. Betr. d. umlauf. Noten 1,052,226,000 Adn. 35,968.000 Sächſiſch Thür. Braunkohlen
115 der ſonſt. tägl. fälligen St. Pr. -Actien 1891 10 5 144, B.Vevybindlichkeiten 626,71200 Abn. 10 Wer We enfetßer Braunk. un w 4

h m12) die ung Wer F Weg Zun. 35,000 Zeiber S aſdeſerſabritletien
Loncursfachen, Zahlun ockungen 2ec. aede 1890/91Concurs- Eröffnung Meer iwakenhändler Zeitzer Paraff. und Solaröl z

Guſtav Arthur Pauſe in Chemnitz. Kaufmann Hermann fabrikActien l1I891/92 5 4 67,00
Binder in Jchtershauſen (Gotha). Mühlenbeſitzer Karl Ferd. Zuckerraffinerie Halle Actien 1890/91 7 4 115, B.
Heger in Hainewalde (Großſchönau). Bäckermeiſter Otto Paul BruckdorfNietlebener Vergban
Teichwitz in LeipzigNeuſtadt. Vogfabritent Adolph Friedr. ereins- Kure er ſfro.
Fährling in Leipzig-Lindenan. Kaufmann Franz Julius Richter j Conſol. Halleſche Pfännerſchaf
in Leipzig-Reudnitz. Johanne Friederike Wilhelmine, verehel. Kuxe 7 ffcro. [195, G.
Otto, geb. Hemmann, eines Herreuſchueidergeſchäfts Die Courfe der mit bezeichneten Effecten verſteben ſich
in Leipzig. Maſchinenſabrikant Friedrich Richard Beyreutser l pro Stück.
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trat,
ihn hinweg, als habe ſie gehofft und erwartet, noch einen Anderen in ſeiner Be
gleiturg zu finden, und entäuſcht wendete ſie ſich ab. „Nun, Alice!“ ſagte er
8 n duhigen Lächeln. „Wo ſind Sie geweſen?“ fragte ſie, auf einen
Stiuibhl deutend.

Seufzer, „in Londons Ruheloſigkeit beſſer ſchlafen der Ort hier iſt ſo verteufelt ſtill.“
„Gut denn verſetzte Arthur, „nur muthe Dir nicht zu viel zu.“ Harry ſah

mit einem bitteren Lächeln zu ihm auf. „Wenn ich wüßte, daß ich Gefahr liefe,
würde ich nur um ſo eher gehen. Bitte, telegraphire meine Ankunft.“ „Jch
werde etwas Beſſeres thun,“ erwiderte Ward, dem es durchaus nicht gelegen
S wäre, wenn man ihren bisherigen Aufenthaltsort in London erführe.
Jch werde vorausreiſen und mich erſt überzeugen ob Alles hübſch und behaglich
ür Deinen Empfang in Bereitſchaft geſetzt wird alter Junge.“ „Jch ſehe nicht
in,“ entgegnete Harry grämlich, „warum Du Dir ſo viel Mühe um mich machen
ollſt, ich habe gar kein Recht dazu. Du biſt doch nicht mein Bruder.“ „Jch
ollte, ich wäre es, beſonders Dein älterer Bruder,“ meinte Arthur lächelnd,
dann würde ich die ganze Beſitzung erhalten und Graf Ferrers ſein. Nun, ich
eiß ſelbſt nicht, warum ich mich ſtets um Dich abſorge; aber ich thue es ſchon

kange, daß ich mich nicht davon entwöhnen kann. Schlechte Angewohnheiten
beſitzen eine wunderbare Zähigkeit. Alſo Du haſt Dich entſchloſſen, nach London
zu gehen? Nun, eine Menge Menſchen werden ſich ſreuen, Dich wiederzuſehen,
und nicht am wenigſten Alice Graham.“ „Warum ſollte dieſe ſich freuen
fragte Harry kalt. „Ueberhaupt warum ſollte irgend Jemand es thun?“
Weiß ich es?“ erwiderte Ward gleichgültig; „aber ich glaube, daß ſie es werden.

Du warſt ja immer ſehr beliebt.“
Von ſeiner „außerordentl chen Gemüthlichkeit und ſeiner Freundſchaft“ für

Lord Harry getrieben, dampfte demnach Arthur Ward nach London ab, um dafür zu
ſorgen, daß Harry's Wohnung zum Empfange des Herrn in Stand geſetzt werde,
und daß der Koammerdiener, welcher während Harry's Abweſenheit mit Koſt

und Lohn beurlaubt worden war, ſich wieder auf ſeinem Poſten einfände. Am
Abend, nachdem er alles das in London abgemacht, begab er ſich nach Park Lane.
Alice Graham verweilte noch hier, obgleich die ſämmtliche vornehme Geſellſchaft
der Stadt ſchon den Rücken gekehrt. Alice hatte zwar dringende Einladungen von
verſchiedenen befreundeten Familien in England, Schottland und Jrland erhalten,
ſie auf ihren Landſitzen zu beſuchen; allein ſie hatte überall abgelehnt und erklärt,

daß ſie vorläufig wenigſtens in London zu bleiben gedächte. Es war ihr unmöglich,
die Stadt zu verlaſſen, ſo lange ihr auch nur eine ſchwache Ausſicht blieb, daß
Harry dorthin zurückkehren könne. Sie wußte zwar nicht, wo ſein Aufenthalt war,
ob in Frankreich, Deutſchland oder Jtalien; aber es verging kein Tag, wo ſie nicht
jenen Schmerz empfand, welchen jedes leidenſchaftliche Weib erduldet, wenn der
jenige, nach welchem ihr Herz ſich ſehnt, in der Ferne weilt. Der Welt und ihren
näheren Freunden gegenüber erſchien Alice Graham wie der perſonifizirte Frohſinn
und Uebermuth; nur wenn ſie allein war und in der Stille der ſchlafloſen Nächte
ergriff ſie der Sturm getäuſchter Liebeshoffnungen und quälte und ſchüttelte ſie
wie ein Dämon. Harry's Name kam nie über ihre Lippen; aber er war mit
feurigen Buchſtaben in ihr Herz eingegraben.

Arthur Ward fand ſie, vor dem Kaminfeuer in ihrem Wohnzimmer ſitzend,
aſt kauernd, die Hände im Schooße gefaltet, die Augen anf die glimmenden Kohen geheftet, als ſuche ſie in deren rother Gluth die Zukunft zu teſen Als er ein

ß rang ſiemit einem Ausruf der Ueberraſchungauf: „Arthur!“ Dann ſah ſie über

„Jch hielt Sie ſchon für todt.“ „Wie Sie der Augenſchein lehrt,
Kbe ich voch,“ erwiderte er, „und biy hin und her gewandert, Sie haben ſchon

früh Feuer im Kamin. Draußen iſt es noch ganz warm.“ „Drinnen aber
es kalt, wenigſtens mich friert. Nun, was gibt es Neues?“ bemerkte ſie dar
kurz. „Jch ſoll Jhnen Nenigkeiten bringen „Ja! Wo iſt Harry?“ fragu
ſie. Warum kommt er nicht heim? Weshalb ſchreibt er nicht wenigſtens Man
ſollte glauben, Jhr währet beide geſtorben.“ „Harry lebt,“ verſetzte Ward, ſeine
Hände über das Feuer haltend, indem er ſie verſtohlen von der Seite beobachtete„Er, iſt nicht todt; aber er wäre beinahe geſtorben.“ Sie ſtieß einen 3 Schrei
aus und preßte die Hand auf das Herz. „Jch wußte es,“ murmelte ſie dumpf,
„Jch fühlte, daß ihm etwas begegnet ſein mußte. Lachen Sie nicht über mich!“
rief ſie haſtig aus, als ein leichtes Lächeln über ſeine Züge huſchte. „Jch ſage
Jhnen, ich fühlte es! Harry beinahe geſtorben! Und Sie verſchwiegen es mir!“
Und Thränen des Zornes drängten ſich in ihre Augen. „Schelten Sie mich
nicht,“ verſetzte er. „Es war Harry's Schuld. Jch würde Jhnen geſchrieben und
Sie gebeten haben, mir ihn pflegen zu helfen; allein er wollte nicht zugeben, daß
ich Jemanden von ſeiner Krankheit Mittheilung machte.“ „Aber warum nicht?“
hagt ſie. Er zuckte die Achſeln. „Harry iſt launenhaft, außerdem ein Feind alles

ufhebens verzeihen Sie, Alice aber er wird ſich vielleicht gedacht haben,
daß ſie großen Lärm machen würden.“ „Jch würde bis ans Ende der Welt
zu ihm gegangen ſein und mein Leben für die Rettung des ſeinigen dahin gege
ben haben,“ entgegnete ſie gereizt. „Richtig, und das eben wünſchte Harry
nicht.“ „Wo war er, und was fehlte ihm?“ forſchte ſie faſt unwillig und die
Thränen aus ihren Augen wiſchend. „Er erkrankte in Paris an einem Fieber,“
erwiderte Ward raſch. „Viel fehlte nicht, und er hätte daran glauben müſſen; abel
wir ſchleppten ihn durch.“ Alice Graham erbleichte, und ihre Lippen ſchloſſen ſich
feſt zuſammen. „Wir? Dann war ſie bei ihm? Iſt ſie noch bei ihm?“ Und
Alice ballte die Hände, ſo daß die zierlichen Nägel ſich in das roſige Fleiſch drück-
ten. „Sie war, aber iſt nicht mehr bei ihm,“ erwiderte er ernſt. „Nicht mehr
bei ihm?“ wiederholte ſie mit einem ſchnellen Blick guf ſein ruhiges, gelaſſenes
Geſicht. „Wo iſt ſie denn? Hat er ſie fortgeſchickt? Schnell, reden Sie!“ „Ei
hat ſie nicht fortgeſchickt; aber ſie hat ihn verlaſſen. Alice, faſſen Sie ſich, das
arme Mädchen iſt todt.“

Sie Fran auf und ſtarrte ihn einen Moment an, dann ſank ſie wieder in
ihren Seſſel zurück. Eine faſt dämoniſche Freude leuchtete aus ihren Zügen
„Todt! todt, Arthur?“ rief ſie heiſer. „Sie Sie treiben doch nicht Jhr Spiel

mit mir?“ „Der Gegenſtand ſcheint für einen e doch e ernſt, nicht wahr?“
antwortete er gelaſſen. „Nein, ich ſagte Jhnen die einfache Wahrheit. Das Mäd-
chen ſtarb.“ „Wann? wie?“ fragte ſie. „Jm Auslande. Jch glaube nichh
daß wir in die Einzelheiten einzugehen brauchen, Alicel“ Sie erwiderte nichts
allein nach einer Weile ſah ſie ihn mit einem halb furchtſamen Blick an. „Hatten
Sie vielleicht die Hand Sie konnte den Satz nicht vollenden. Er ſah ihr voll
in das Geſicht, dann ſchlug er die Augen nieder. „Fragen Sie lieber nicht nach
den Einzelheiten, theuerſte Alice!“ Nehmen Sie die Sache einfach wie ſie iſt.
„Würden Sie, wenn ich meine Hand dabei im Spiel gehabt hätte, mich mit Vor
würfen überhäufen und mich mit Reue zudecken?“Zwei röthliche Flecke erſchienen auf Alice Graham's Wangen; dann wendete ſit

ſich nach Ward um und ſah ihn an, während ihr Geſicht ſehr blaß wurde. „Nein
Glauben Sie, ich hätte Zhre Worte vergeſſen Sie fragten mich, ob ich damit
einverſtanden ſei, Harry und Margarethe um jeden Preis zu trennen, und ich ant
wortete: „Um jeden Preis!“ Ich habe es nicht vergeſſen, und ich nehme meine
Worte vicht zurück Ich ſagte. Was ich eine aSelhlt wenn es ch u
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Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbet
in der Richtung nach Halle paſſtrenden Perſonenzügen vertheilt.

Hotel Stadt IIlamburg.
Ualle a. S.

W Gegenüber der Poſt.
ähe des Theaters und der Kliniken.

ötel ersten Ranges.
l. Achtelstetter.
Hötel zum Kronprinz.

m IIalle a. S.
Nähe des Marktes-

Hotelwagen am BVahnhof.

Haus erſten RangesBewährt ſeinen alten guten Ruf, in
jeder Beziebung- 10110

d. Braheim.
Hotel Continental, Halle a. S.

e

e

Am Central- Bahnhof Halle a. S.
Elektriſche und Pferdebahn nach allen
10486) Richtungen.

Loögis ſchon von 1,50 i.
Bäder i. Hauſe. Hausdien. am Vahnh.

Telephon Nr. 355.
W. Stünkel, Beſiter,

Hotel gold. Iirsch
m. Viktoria Theater u. Gartenreſtaur.,
3 Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.
Der Neuzeit entſprechend eingerichtet.

Fremdenzimmer von 1 an.
Fernſprecher 254.

C. Crone.
8856) früher Reiſe-College.

Hotel „Deutscher Hof.
Nächst gelegenes

Mötel am Bahnhof.
O Ken renovirt.
Beſitzer R. Dannenberg,

lang ähriger Jnhaber des goldenen
chiffchens. [10983

T. T. Jordan Nachf.,
Inh. Heinr. Tischbein,

Weingrosshdlg, u. Stube zum
Vater Rhein gr. Märker-

strasse 14, einpf. ihre renomm.
Bordeaux-, Rhein- u. Mosel-
weine, Deutsche SeKte, Cham-
10984 pagner, Spirituosen.

alter Reicherl's
Weingrosshandlung u. Probirstube
empfiehlt ihre reinen, gutge-
vpüegten Weine.

Fernsprecher 558. [7907
Martinsgass e 12/13

(obere LeipzigerstrasseTagl. frische Erdbeerbowle,
Herm. Holler's

Restaurant u. Gartenlocal
wwicitr. Z. Il Sohiehen.

Hötel garni, s
Gutausgeſtattete Zimmer, ſolide Preiſe.

Hotel n. Reſtaurant-Empfehlungen,

Hlötel goldene Kugel.
J Nächſt gelegenes Hotel I. Ranges

am Bahnhof, o [7516
durch Neuerungen bedeutend verbeſſert
Beſitzer Paul Weiss wange,
langjähriger Jnhaber der Dresdener

Bierhalle

80200000060020000800508
Renelt's u

Deutsches Sekt-Haus.
verbunden mit Weingroßhand
lung, älteſtes und renommir-

teſtes Weinreſtauraut g. Platze.
gr. Ulrichſtr. 38. Fernſpr. 581.

Empfehle meine garantirt
reinen Natur-Original-Weine
der Moſel u. d. Rheines Alle
Delikateſſen der Saiſon; tägl.
große Oderkrebſe, Helgoländer
Hummer. Dejeuners, Diners u.
Soupers von den einfachſten bis
z. den gewählteſten.
Zimmer f. Familien ſtets reſerv.

L. Klein.
Weinqutsbeſ.i.Vrauneberg. Moſel.

Grüm's Wein-Restaurant,
IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.

Beſtrenommirtes Weinreſtaurant.
Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Täglich frische Erdbeerbowle.

Jnhaber: V. PFörtfael.
Hötel du Nord.

Telephon Nr. 562.
Leipzigerſtr. 55, nächſt dem Bahnhof,
Haus erſten Ranges. Solid, elegant
ausgeſtattet. Elektriſche Beleuchtung.
Central-Warmwafſſerheizung. Mäßige
Preiſe. Schöner Garten mit Colonade.
Vorz. Mittagst. v. 4 Gäng., v. 1--3 Uhr

150. Jm Ab. 1. Vorm. v. 9 Uhr
ab Stammfrühſt. 39--50 Ab. Stamm
v. 40--60 Reichh. Speiſekarte u-
Delicateſſen d. Saiſon. Gutgepflegte
garant. naturreine Weine. Moſelwein
v. Faß, L. à 30 Meinen hocheleg. Saal halte zur Abhaltung v. Feſt
lichk. c. beſtens empf.

Venn, 10483
fr. Beſ. d. „Rheiniſch. Hofs“ in Erfurt.
Mötel Vier Janrosgeiten,
Leipzigerſtraße 68, nächſte Nähe des

ahnhofes. [9686Logis Mk. 150. Kein Weinzwang.
Schönes Reſtaurant mit gr. Garten.
Jm Ausſchank Münchner Bügerbrän.
Fernſpr. 242. Portier am Vahnhof.

Carl Lorey,
früher Leipzig, Münchner Bürgerbräu.

Schaub's
Hötel zum schwarzen Adler,

Halle a. S., gr. Steinſtr. 24,
hält ſeine aufs comfortabelſte nen her
gerichteten Zimmer mit guten neuen
Betten zu civilen Preiſen beſtens

empfohlen. [8857
Verbindung mit dem Bahnhof durch

electriſche Bahn.

Halleſches Weinhans,
alte Promenade 4, Eing. Kaulenberg,

Weingroßhandlung,
alle a. S. und Nierſtein.
Nen eröffnet

Weinreſtaurant, ſchönſtes und größtes
Local d. Art mit originellen Malereien.
Natur Rhein, Moſel-, ſow. vorz. abgel.

Vorzügliche Küche.

C. Becker

8

Bordeaunx-Weine.
11428

Neumarkt-Fiſchhalle.
Halle a. S. Fernſprecher Nr. 683.
Fiſchwaaren, Südfrüchte, Conſerven,

Großhandlung lebender Fluß u. See
fiſche, Goldfiſche, Schildkröten, Krebſe,
Hummern, Cabiar u. Wildhandlung.
Hamburger Frühstücks Zimmer im
Haupigeſchäft Geiſtraße 6 a.
Filiale Merſeburgerſtr. 42. Volkswohl.

Penſion nach Vereinbarung.

2 e re e
[10375 Jnh. Museulus Co.

r e

Aufforderung

zweite Beilage zu 160 der Halliſchen Zeitungvorm. im G. Schwetſchee ſchen Verlage
Halle, Dieustag 12. Juli 1892.
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Machen
Se einen

Kind ganz wunderbar gedeiht. Es giebt kein
leicht verdaulicheres Mehl als

Versueh
mit Rademanns Kindermehl und Sie werden finden, daß Jhr

Raclemanns Kindermehl.

ha, Eilenburg und Eisleben,

111071

beſſeres, nahrhafteres,

1,20 zu haben.
Rademanns Kindermehl iſt in den Apotheken, Droguerien und Colonialwaarenhandlungen zum Preiſe von

originelles
S

re re T hWeJ e tx S ne5 75T S f e

Oswald Lange,
Blumengeſchäft, alte Promenade 4
empfiehlt ſich zur ſauberen Ausführung

aller Arten von Bindereien.
Gegenwärtig iſt in meinem Schaufenſter ein

Schaustiüück
ausgeſtellt, zu deſſen Beſichtigung ich ergebenſt einlade.

Blumengeſchäft,Oswald Lange, alte Promenade 4.
Wir beabſichtigen das uns gehörige, hier obere Leipzigerſtraße

und Franckeſtraßze, 5 Minnten vom Bahnhof entfernt, belegene

Hötelzum goldenen Hirsch
mit 50 Fremdenzimmern, großen Reſtaurationsräumen, Saal und
ſchönem Garten an einen geeigneten cautionsfähigen Wirth zu ver-
bächten. Reflektanten belieben ſich direkt mit uns in Verbindung
zu ſetzen. al le (Saale), den 9. Juli 1892.Wilh. Rauchfags Vrauereten Halle a S. Giebichenſtein,

12639] Actien- Geſellſchaft zu Halle aS,

Caffegarten Trotha.
e großes Schlachtefeſt.

Früh Wellfleiſch. Abends diverſe Supye.
[32641 Franz Bdel.

Nachdem meine in Sehlettau a. S. neu er
banute Fabrik unnmehr fertig geſtellt iſt, erlaube ich

mir meiner werthen Kundſchaft meine ſeit vielen
Jahren als die besten anerknnnten I12634

Dampf- asspress-Steine
Rin eibfehlende Erinnernng zu bringen, wobei ich bemerke, daß

jedes Quantum, wie ſeither, prompt angeliefert werden kann.

5 Fran Finger.W Comptoir: Königstr. G, part.

ſie Mukuat,
Lebeus-Verſicherungs- Geſellſchaft von New-York,

Richard A. Me. Curdy, Präſident.
Carl Freiherr von Gablenz, Director u. General-Bevollmächtigter,

Berlin W., Markgrafenſtraße 52, im Geſellſchaftsgebände.

Mark 2,923,333.870.
670,198,062.
50,550,282.

Verſicherungsbeſtand am 1. Jannar 1892:
Vermögensbeſtand
Reiner Ueberſchuß

Die „Mutual“ kennt kein Tontinenſhſtem, der angeſammelte Ueberſchuß
kommt unter ſämmtlichen Verſicherten zur Vertheilung und keine Mutnal-
Police kann verfallen, nachdem 3 Jahresprämien auf dieſelbe gezahlt
ſind, vielmehr werden alsdann vollbezahlte auf einem beſtimmten Vetrag

einen verloren gegangenen Versicherungs-
schein betreffend.

Da nach einor Anzeige des Pastor emer. IIorrn Carl Ernst
Angust Rosenthal in Halle a. S., der auf dessen Leben von der I„ebens-
Tersicherungsbank für Deutsehland zu Gotha unter Vo. 136239 über 600
Thaler am 20. Juli 1869 ausgestellte Versicherungsschein vor einiger Zeit ab-

anden gekommen ist, so Wird jeder, welcher Ansprüche auf. denselben er-
heben zu können glaubt, hierdurch aufgetfordert, sich bis zum

20. August 1892
doi der unterzeichneten Agentur oder bei der Bank zu melden, widrigenfalls
die Giiltigkeit jenes Seheines aufgehoben werden wird.

Halle a. S., den 18. Juni 1892.
Die Haupt-Agentur

der Lebens versichernnagnank Cür Deutschland zu
otha.

Dr. Wllhelm Baseh, z11848

lautende Policen an Stelle der urſprünglichen ausgeſtellt.

Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt von den Vertretern der Geſellſchaft.
Der Special-Direktor für die Provinz Sachſen, Thüringen,

Anhalt nnd Sachſen Altenburg:

Julius Alt, Halle a. S. (12612
Der auf den 16. Juli ac.,

Nachm. 4 Uhr
in Bad Köſen im Gaſthof zum muthigen Ritter anberaumte Termin zur
öffentlichen Verpachtung der Rittergüter [12611Kreipitzſch und Rudelsburg
wird hiermit aufgehoben.

Der Kgl. Notar

Victoria- Theater.
Dienstag, den 12. Juli.

Zum letzten Male: u
O Kyritz-Pyritz.Mittwoch, den 13. Juli

erſtes Gaſtſp. d. Fräul. Grete Gallus
vom AdolphErnſtTheater in Berlin

„Die ſchöne Ungarin“.

Feier
GuſtavAdolfFeſtes,

Heiligenthal.
Dienstag, den 19. Juli,Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt in hieſich

Kirche4 Nachfeier im Walde
zu Helmsdorf.

Alle Freunde der Guſtav-Adolf Sache
werden hiermit dazu eingeladen.

Der Vorſtand
12620] Pfarrer Schön feld

PranmkKe
pr. Zahn- Art. [1238G Gir. Steinstrasse RO, L.

Mineralwässer,
Bnadesalze,
Schwämme,

Loofahartikel,
Medic.-Seifen,

Toiflette-Seiſen,
empfehlen 12215

E. Walther's Nachf.,
Moritzthor B. u. Steinweg 29

Zu den üblichen

Geschenken
bei Rückkehr aus den [17839

Bäderu u. von Reiſen
empfehle eine große Auswahl von

Wernnhneitenm.

F. R. Tittel.
Gold u. Silberw., Bijouteriew.Fabsd

Liebenauerſtraße 25.

Zur Desinfection
3 Carbolſäure und
2 Carbolpulver in beſter

Waare empfiehlt billigſt
Georg Zeising,

gr. Ulrichstr. 62, am Kleinschmied

Hochfelnſte Thüringer

Tafelbutter
reine Naturbutter à Pfd. 1

hochfeinſte Margarine-Tafelbutter-
Süßrahm, Pfd. 70

65 u. 60 Pfg., in Wanuen von 30
40 Pfd. billigſte Engrospreise.

Aug. Apolt.
Mavers Konversations-Lexibon

verkaufe beſonderer Umſtände halbes
neueſte Au 8 W uoch nicht ge

o7 ſagt ieHalle a. S., den 8. Juli 18092.

d a
i urt EIze, Rechtsanwalt. r Exrbedien dZeitung

ſt

n
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Hierdurch zoige ergobenst ap, dass ich mein

verlegt habe.

12609]

De S Ca er enr Ca.Koladenfabrik von Vr. David S

A.

i e

ehe i v h wo 5
h

Tuchlager verbunden mit Anfertigung feinerer Herrengarderobe

Gr. Ulrichstr. 1
Ein vVollständig venes, mit feinsten jn- und ausländischen Stoſſen ausgestattetes Lager sowie meine, durch viel jährige Thätig un feinsten

Schneidergeschäften Deutfscehlandsa erwarbeng Geschäfts Kenntniss sctaen mich in den Stand, auch den weitestgehenden Anspriichen u genügen.
Indem ich zugleich prowpte und billige Becöenung zusiobore. bitte ich, bei vorkommendem Bedarf um gütigen Zuspruch und zeichne

(in das frühere Geschäftslokal der Firma

Hampke Co.)

Hochachtungsvoll

G S GOIS Cicceuru
öhne.

rege eere z

Halle a. S., im Juli 1892.

reinste und ſeinste Er-zeugnisse der (12383

am Brandenburger Thor,
Berlin, Königgrätzerſtraße 5,

J ganz nahe am Potsdamer Bahnhof, einige Minnten von der
J Leipzigerſtraße u. der Stratze Unter den Linden, ſtatt.

Haus enthält 36 vornehm eingerichtete Zimmer à 2,25
bis 8,50.

MorgenAndacht unter freiwilliger Betheiligung.
Um 1 Uhr gemeinſamer Mittagstiſch (Table ä'höte).

Sorgſame Küche Frreundlichſte u. aufmerkſamſte Bedienung.
Dieſes Hoſpiz arbeitet mit dem älteren Hoſpiz in der Möhren-

N ſtraße, Hand in Hand und dienen die Ueberſchüſſe ebenfalls der Verliner
J Stadt- Miſſion.

Weimar, Bockſtraße 11. 12327Gründliche g Ausbildung konfirmirter Töchter ſür Haus,
Beruf und Leben. Perfekte Schneiderei, Wäſchefabrikation u. ſ. w. Jede
gewünſchte Bildungsgelegenheit gegeben. Muſik u. Tanzſtunde. Preis für
vorzügliche Penſion und Unterricht 45 pro Monat. Aufnahmen Anfang
Oktober. Proſpekte durch die Oberin und Schulvorſteherin

Emnilie Strecker.

Töchterhort W. St. Frauenarbeitsſchule,

Naturheilanſtalt Naumburg a. S.
(Vorſtadt Grochlitz), idylliſch und ſtaubfrei am Saalufer gelegen

zur Anwendung kommt das geſammte arzneiloſe Heilverfahren.Erfolge. Mäßige Preiſe. g
Beſitzer:

C. B. Wagner.
Proſpvekte gratis.

Vorzügliche
[12326

Aerztlicher Leiter:
Dr. med. G. Zenker,
Specialarzt für Naturheilverfahren.

Invaliditäts. und Alters-Versicherung.
Amtliche und nunentgeltliche Auskunſt ertheilt jeden Morgen v. 8—10 Uhr

12323 der Kontrollbeamte Laegel, gr. Brauhausgaſſe 21, I.

ehe
i Annonoen-

j Annahme
für alle Zeitungen

mBee

e

Halle a. S.
Brüderstr. 6

Telephon No. 161

Fernſprecher 151

Verkauf resp. Gesuch,
Mein beſſ. Hausgrundſtück mit br. Einfahrt, Hof und großem

Garten, reſp. Bauſtelle (nächſte Nähe der Kliniken), ſich zu Allem (außer
Detailgeſchäft eignend, möchte ich Verbältniſſe halber ſofort an kapital-

z kräftigen Mann verkaufen und würde dabei event. außer etwas Baar-
S nzahlung ſolides Gefchäft, ſich Hypothekenbrief, kleines anderes
e (wenig belaftetes) Objekt oder Vanſtelle (in Stadt oder Land) mit
annehmen. Offerten unter P. 32038 bef. Rud. Mosse, Halle.
8 Tauſch hierbei jedoch vollſtändig ausgeſchloſſen [(12610

Landwirth.
Verheiratheter Landwirth, 32 Jahr

militärfrei, lange Jahre in großen
Rübenwirthſchaften thätig, ſucht, ge
ſtützt aufdie beſten Zeugniſſe, paſſend
geſicherte Stellung. Off. unt. B. e.
30951 befördert Rud. Mosse,
Halle a. S. [12329

Von Donnerstag, den 14.
ſteht ein großer Trans

por
Bayrischer Dugochsen

vreiswerth bei mir zum Verkauf.

III

Ununterbrochen geöffnet v. 88.

Wegen Dampfdruſch ſteht ein
faſt neuer Fvierſp. Obillig zu verkaufen bei 12449

Hnacke, Gollme.

ne

(12591

Offenen. geluchtesStellen

Auf ein Rittergut in Merſeburgs
Nähe wird zum 1. Oct. eine j. Mam
ſell unter Leitung der Hausfrau ge
ſucht. Selbige muß in Molkerei,
Kochen, Nähen und Plätten erfahren

ſein. (12579Zeugnißabſchrift und Gehaltsforde-
rung zu ſenden an die Expedition der
Zeitung unter K. 13.

Ein Volontair-Verwalter wird
zum ſofortigen Antritt geſucht. Adr.
bitte i. d. Exped. d. 3. unt. Z. 12582
niederzulegen. (22582

E. alleinſt., geb. j. Mädchen, 20 J.
w. bisher als Kiudergärtnerin thätig
gew. fucht, geſt. auf. gute zZeugniſſe
anderweitige Stell. od. als Geſellſch. e.
ält. Dame. Gefl. Off. unt. 12593
a. d. Exp. d. Ztg. erbeten. (12593

Mehrere tüchtige Knechte u. Arbeits-
lamilien ſuchen Stellen durch [1263 1
Fr, Klar, Fleiſchergaſſe

Ohne Lehrgeld können anſt.
kräft, Bauerntöchter bei Familienanſchl.
auf Rittergüt. auch gr. Gütern Land-
wirthſch. erl. Perſ. Vorſt, erb. Frau
Wolſram, Völbergaſſe 3. [12632

2 Verwalter
ſür Feld u. Hof werden zu ſofort für
Ritterg. geſucht, durch d, landwirth.
BeamtenVerein, Halle a S.,
Ulrichſtr. 23. Nachweis für
Herren Prinzivale koſtenfrei. [12633

Stellung ſuchen: Stadt u. Landwirth-
ſchaſterinnen, Scholarinnen, Köchinnen,
Stützen, Stuben- und Hausmädchen.
Fr. M. Wantzlöben, Spiegelg. 2.

Geſucht: 1. Oktober f. gr. Rgt. bei
Sangerhänſen, 1 Rechngsf., u. Amts
ſekr. b. 600—900 Geh. u. 15. Sept.
bez. 1. Oktb. 1 Amtsſekr. f. Rtg. bei
Wittenberg mit 5-600 Geh. d. Fr.
Binneweiss, gr. Märkerſtraße 10.

G enFür einen älteren Böttcher, der auch
in der Wein, Bier und Branntwein-
brauche kundig iſt, wird eine Arbeits
ſtelle geſucht. Näheres [12513

Moanergaſſe 11l. Ronhley,
Land und Stadtwirthſchafterin./

Kochmamſells, Köchin Stuben-,
Haus- u. Kindermädchen weiſt nach

Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtraße 19. 12614

Ein Hofaufſeher
welcher verheirathet tüchtig und in
ähnlicher Stellung geweſen iſt, wird
zum 1. October geſucht. Meldungen
mit Zeugniſſen bei Jnſpector Bremer
in Arensdorf bei Cöthen, Auhalt.

Verwalterſtelle in Eßdorf
iſt beſetzt.

Zum 15. Jnli oder 1. Augnſt wird
eine erfahrene Köchin mit guten
Zeugniſſen für größeren Haushalt ge-
ſucht. Zu melden nach Naumburg a. S.,

von Rappard, Köſenerſtr. 17.
Ein beſchäftigungsloſer intel. ſtrebf

Landwirts Mitte Vierz'ger, fucht
elbſt. Thätigkeit. Derſ. fuugirte lange

Jahre in größ. Fabrikwirthſchaften als
ſelbſt. Jnſpector, wo er verſch. techn.
Gew. mit verwaltete. Seine vielſ.
Thätigk. befähigt ihn auch, jedes belieb.
and. Geſchäft, welch. mit Landwirthſch.
verb. zu vertreten. Off. subla. T.
49 an Rud. Mosse, Magdeburg

Für einen kräftigen Burſchen, 16
Jahr alt, wird auf das Land baldigſt
irgend welche Beſchäftigg. o. Dienſt geſ.

Permiethungen.

Königſtr. 15 iſt die II. Etage 1. Oct
oder ſpäter zu verm. (12458
38 II. Etage, 3 Stuben, 2Kammern,
S Küche u Zubehör zum 1. Oktober

zu vermiethen. [12635
Berggaſſe 18, P. Dettmner.

Prachtvolle Pürslche,
frische Walderdbeeren,deutsche Schaumweine,
leichte Bowlenweine,

à Flasche 75 Pfg.empfi ohlt [12628
Julius Bothge.

Die zuſtändigen Behörden beabſich-
tigen wegen Bildung einer neuen
lutheriſchen Parochie hierſelbſt, und
zwar aus Theilen der St. Ulrichs u.
St. Georgengemeinde, wozu die beider-
ſeitigen kirchlichen Vertretungen bereits
ihre Zuſtimmung ertheilt haben, die
Verbandlungen mit den Jntreſſenten
einzuleiten

Es liegt in der Abſicht der neuen
Parochie,

1. von der Ulrichsgemeinde diejenigen
Straßen und Straßentheile zuzuweiſen,
welche zwiſchen der Schmiedſtraße (mit
Schloſſerſtraße) und der obern Königs-
ſtraße und Lindenſtraße gelegen ſind.

2. von der Georgengemeinde die
obere Beeſenerſtraße, die obere Liebe
nauerſtraße, die Pfännerhöhe, die Süd-
ſtraße und die dazwiſchen liegenden,
noch nicht bebanten Gebiete
Für dieſe genannten Kategorien ſind
je 3 Repräſentanten zu wählen, deren
Erklärungen in dem anzuberaumenden
Termine für die gedachten ſtimmbe-
gugten Evangeliſchen mabgebend
ind.
Zur Vornahme dieſer Wahl von je

3 Repräſentanten der aus und unmzu-
parochierenden Mitglieder der beiden
Kirchengemeindkn ſteht.

Montag, den 25 Jnli Nachm. 4 Uhr
im Sitzungsſaale der Mariengemeinde
(an d. Marienkirche I Hof) Termin vor
dem unterzeichneten an, wozu die ſelbſt
ſtändigen Mitglieder die ſich auch von
ſelbſtändigen Frauen bevollmächtigen
laſſenkönnenunterderVerwarnungeinge-
laden werden, daß die Ausbleibenden
an die Wahl gebunden ſind
Der Superintendent der Stadtebhorie

D. Förster.

Suche einen normalſpu-
rigen Ponywagenzukaufen.
Offerten unter Chiffre Z.
12621 nebſt Preis und
Beſchreibung an die Exp.
dieſer Zeitung [12621

Gaſthof Verkauf.
Veränderungshalber verkaufe ich

meinen Gaſthof nebſt großem heizbaren
Tanzſaal, Brauerei mit Utenſilien, 2
Felſen- und 2 Hauskellern, wobei
Fleiſcherei, Materialwaaren, Eiſen und
Glaswaaren, Bäckerei und Mehlhandel
noch betrieben wird unter günſtigen
Bedingungen. Auf ſämmtl. ruht Real-

conceſſion. (12353Wo ſagt d. Exped. dieſ. Zeitung.
23. Graſeweg 23

Die beſten Kuhkäſe vorzügl. i. Geſchm.alle a/S. Merſeburgerſtr. 9a. Gefäll. Anfr. Halle S. Trödel 15 i. à Schock 2 u. 3 P. Starke.

Guts- Verkauf.
Uckermark, Meile von Wrenzlau,

365 Mrg. incl. 80 Mrg. Wieſen-,
Weizen- und Rübenboden, mit voll
ſtändigem Jnventar und guter Ernte,iſt zum 55 fachen Grundſteuer Reiner
trage zu verkaufen. Anzahlung 50 000
Mk. Näheres A. Zimmnermann,

Prenzlau, Bauſtraße 312.

Guts- Verkauf.
Ein Landgqut in ſchöner Lage

Thüringens, Prov. Suchſen, unmittel
bar an Haupt-Bahnlinie gelegen, ſoll
wegen Erbtheilung mit geſammten leb.
und tod. Jnventar, ſowie ſtehende Ernte
verkauft werden. Arrondirtes Areal
676 Morgen, davon 95 Morg. Wieſen,
370 Morg. Feld, 190 Morg. Wald, be
dentender Milchabſatz nach der Stoedt,
Jagdund Fiſchereigerechtigkeiten, Mahl
und Schneidemühlen- Anlage mit be-
dentender Waſſerkraft. Selbſtreflec
tanten erhalten nähere Auskunft unter
Z. 12625 in d Exped. d. Zeitung

Verkauf eines
Mühlengrundſtücks,

Eine Mühle mit 3 Mablgängen und
Schneidemühle mit neuen Gebäuden n
circa 11 Hectar Land und Wieſen, un
mittelbar um den Gebänden in beſtet
Cultur, welche an ſchönſter Lage im
Kreiſe Hünfeld nabe an der Dahn ge
legen iſt, iſt unter ſehr günſtigen Ve
dingungen zu verkaufen. 12617
Off. erbitte subd J. V. 350 Poſtlag.

Eiterfeld,

Auction
im Zwangsbvollftr.-Verfahren.

Mittwoch, den 13. ds. Vorm. 11 Uht
verſteigere ich Geiſtſtr. 42 hier:

1 braunes Reitpferd,
2 Gaslampen, mehrere EasrobhreSophas Schränke, Tiſche, Stühle, 9
Hängelampen zc., ferner:

um 12 Uhr Gaſthof Röderberg
Giebichenſtein:

1 Sopha. 1 Kleiderſecretair, 1 Galerie
ſchrank, 1 Nähtiſch c. 12637

Hirseh, Gerichtsvollzicher.

Mustergut [12642mit 74 Hekt. 1Kl., alles am Gute gel.
Geb. maſſ,„ ſoll weg Ruheſetz. wie es
geht 8 Pferde, 35 St. Simmenth.,30 St.
Schwein e, eig. Schäf., Theilh. an rent.
Zuckerf St. v. Stadt u. Bahn, bei
30,000 Thlr. Anz. verk. w. Näh. erth-
Fr. Günther, b. Bahnh. Großhering.

Gutsverka f.
Ein Gut mit 100 Acker Areal, in

beſter Pflege, nahe zweier Städte und
Mittelpunkt dreier unweit gelegener
Bahnhöfe, mit vollſtändiger, ausge
zeichneter Ernte, guten Wirihſchaftsge
bäuden, Brennerei, mit den hierzu ge
hörenden. Maſchinen, ſowie land
wirthſchaſtlichen Maſchinen, iſt mit
ſämmilichen, vorzüglichen, lebenden
und todtem Jnventar, ſofort zu ver
kaufen. Näheres unter O. 32 voſtl.
Lauſigk i. Sachſen 112373

Mein, in einem größeren Orte der
Umgegend Torgan belegenes Gruud-
ſtück, in welchem ſich ein gemiſchtes
Wagrengeſchäft befindet, bin ich willens
ſofort anderer Unternehmungen wegen
zu verkaufen.

Günſtige Offerte ſür junge Kaufl
leute die ſelbſtſtändig werden wollen
Forderung mäßig. Alles Nähere unter2 12620 Cur d. v. (266

Veraäntworttich: Louis Leh m gnu (Juſerate), Halle a. S
xpedition der Halliſchen Zeitung, Cr. Mär

Verlag der Actien- Geſellſchaft
kerſty- Geöffnet von 7 Uhr Morgens bis Abends.

„Halliſche Zeitung“
I

VebauerSchwetſchke'ſche Vuchdruckerei.
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